Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 4. November 


den Breslauer Freiſchulen. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
Geſetz⸗Entwurf 
über 
die Benutzung der Privatflüſſe. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

König von Preußen c. ꝛc. 
haben Uns bewogen gefunden, die geſetzlichen Vorſcheſf⸗ 
ten über bie Benutzung der Privatflüffe, mit befonderer 
Rückſicht auf die Erfahrungen, welche in neuerer Zeit über 
die Verwendung des fließenden Waſſers zur Verbeſſerung 
der Bodenkultur gemacht worden find, einer Reviſſon zu 
unterwerfen, und verordnen demnach auf den Antrag 
Unſeres Staatsminiſteriums, nach Anhörung Unferer ge⸗ 
trauen Stände und nach erfordertem Gutachten einer aus 
Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommiſſion, für 
den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der 
Landesthelle, welche zum Bezirk des Appellationsgerſchts⸗ 

hofes zu Köln gehören, was folgt: 

Erſter A bſchnitt. 
Benutzung der Privatflüſſe überhaupt. 


6 1. Jeder Uferbeſitzer an Peivarfläffen (Quellen, 


Bache oder Flüſſe, fo wie Seen, welche einen Abfluß 
haben) iſt, ſofern nicht Jemand ein ausſchließliches Ei⸗ 
genthum an den Fluſſe hat oder Provinzialgefege, Lokal⸗ 
Statuten oder ſpezielle Rechtstitel eine Ausnahme be⸗ 
gründen, berechtigt, das an feinem Grundſtücke vorüber: 
fließende Waſſer unter den in den $$ 13 u. f. enthal⸗ 
tenen näheren Beſtimmungen zu feinem beſonderen Vor: 
thelle zu benutzen. Jedoch verbleibt es in Anſehung der 
Benutzung des Waſſers zu Mühlen und anderen Trieb⸗ 
werken, fo wie auch in Anſehung der Fiſcherei⸗Berechti⸗ 
gung und der Vorfluth, bei den beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften, ſo weit diefe durch gegenwärtiges Geſetz 
nicht ausdräcklich abgeändert find. 

§ 2. Wo öffentliche Plätze oder Wige das Ufer 
tines Privatfluſſes bilden, iſt der Gebrauch des Waſſers 

zum Trinken und Schöpfen, ſo wie zum Tränken des 
Viehes, einem Jeden geſtattet. 

.Das zum Betriebe von Färbereien, Gerbe⸗ 
relen, Walken und ähnlichen Anlagen benutzte Waſſer 
darf keinem Fluſſe zugeleitet werden, wenn dadurch der 
Bedarf der Umgegend an reinem Waſſer beeinträchtigt 
oder eine erhebliche Beläſtigung des Publikums verur: 
ſacht wird. N 

Die Entſcheidung hierüber ſteht der Polizeibehörde zu. 

$ 4. Dies Einwerfens und Einwälzens von loſen 
Steinen, Erde und anderen Materialien in Flüſſe muß 
ein Jeder ſich enthalten. Eine Ausnahme hiervon fin: 
det ſtatt, wenn ſolches zum Behuf einer Anlage am 
Ufer nothwendig iſt und daraus nach dem Urtheile der 
Polizeibehörde kein Hinderniß für den freien Abfluß des 

ſſers und keiner der im $ 3 bezeichneten Uebelſtände 
entſteht. 

§ 5, Das Einkarren und Einſchwemmen von Sand 
und Erde zur Anlage von Wieſen (das ſogenannte Wie⸗ 
ſenbrechen) iſt nur in den Fällen geſtattet, wo ſolches 
füt die Vorſluth, für die Schiffbacken öffentlicher Flüſſe 
und für die unterhalb liegenden Uſerbeſitzer unſchädlich iſt. 

9 6. Die Anlegung von Flachs, und Hanf⸗Röthen 

kann von der Pollzei⸗ Behörde unterſagt werden, wenn 
ſolche die Heillſamkeit der Luft beeinträchtigt oder zu den 
im 6. 4 erwähnten Nachtheilen Anlaß giebt. 

97. Die Uſer⸗Beſitzer find, wo nicht Provinzial: 
Geſetze, Lokal⸗Statuten oder ſpezielle Rechts⸗Titel ein 
Anderes beſtimmen, zur Räumung des Fluſſes inſoweit 
verpflichtet, als es zur Beſchaffung der Vorfluth noth⸗ 

wendig iſt. ; 


\ 


2) Zur Angelegenheit der Stadtverordneten. 
4) Korreſpondenz aus Warmbrunn, Glogau. 5) Tagesgeſchichte. 


ch le ſi ſ che Ebroni k. 


Heute wird Nr. 87 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über die Stellung der Lehrer an 


Die Polizei⸗Behörde iſt ermächtigt, diejenigen, wel⸗ 
chen die Räumung obliegt, hierzu anzuhalten. Entſteht 
über dieſe Verpflichtung Streit unter den Betheiligten, 
ſo iſt die Räumung einſtweilen, unter Vorbehalt rich⸗ 
terlicher Entſcheidung, nach Maßgabe des Beſitzſtandes, 
und, wenn auch dieſer nicht feſtſteht, von den Ufer⸗Be⸗ 
ſitzern zu bewirken. 

$. 8. Die Eigentühmer eines Privat- Fluffes, fo 
wie dle Ufer⸗Beſitzer, Stauungs⸗ und Leitungs⸗Berech⸗ 
tigten, können nur durch landesherrliche Entſcheidung ver⸗ 
pflichtet werden, den Gebrauch des Fluſſes zum Holz⸗ 
flößen einem Jeden zu geſtatten. 

$ 9. Iſt eine ſolche Entſcheidung ($ 8) ergangen, 
ſo müſſen . 

a. die Eigenthümer des Fluſſes, fo wie die Ufer⸗Be⸗ 
ſitzer, den zum Einwerfen und Ausziehen der Höl⸗ 
zer unentbehrlichen Gebrauch der Ufer an den po⸗ 
lizellich beſtimmten Stellen, fo wie den Zutritt zu 
den Ufern, fo weit dieſer zur Beauffihtigung und 
Fortſchaffung der treibenden Hölzer erforderlich iſt, 
geſtatten, und 

b. die Beſitzer von Stauwerken den zum Treiben 
der Hölzer erforderlichen Waſſerzug gewähren. 

Für den hieraus, fo wie für den aus Verunreini⸗ 

gung des Flußbettes und aus Beſchadigungen der Ufer, 

Uferdeckwerke und ſonſtigen Anlagen durch die treibenden 

Hölzer entſtehenden Schaden, iſt vom Staate volle Ent⸗ 

ſchädigung zu leiſten. 
§ 10. Die näheren Anordnungen darüber: 

1) in welchem Umfange der Mitgebrauch der Ufer zum 
Behuf der Flößerei zu geſtatten iſt, und welche 
Einrichtungen zur Erhaltung des Waſſerzuges zu 
treffen ſind; 

2) welches Verfahren bei der Flößerei, namentlich auch 
mit Rückſicht auf die ſtattfindenden Ueberrieſelun⸗ 
gen, zu beobachten, und 

3) welche Abgade von dem Flößenden zu entrichten iſt, 


ſind von dem Minifterium durch befondere Reglements 


feſtzuſetzen. a 

$ 11, Die Flößerei⸗Abgabe ($ 10 Nr. 3) ſoll nach 
der Menge des geflößten Holzes abgemeſſen und auf 
keinen höheren Betrag feſtgeſtellt werden, als zur Ent⸗ 
ſchädigung der Eigenthümer und Nutzungs⸗ Berechtigten 
($ 9) und zur Deckung der Aufſichts- und Hebekoſten 
erforderlich iſt. \ 

9 12. Wo nach Provinzial-Gefegen, Lokal⸗Statu⸗ 

ten oder beſonderem Herkommen das Flößen auf einem 
Privalfluſſe einem Jeden freifteht, iſt daſſelbe pollzeill⸗ 
cher Aufſicht unterworfen, und s kann darüber durch 
beſondere Reglements nach Vorſchrift des 9 10 nähere 
Anordnung getroffen werden. Wenn dieſe Anordnungen 
den Eigenthuͤmern oder Nutzungs⸗Berechtigten neue Ver⸗ 
pflichtungen auferlegen, fo gebührt denſelden nach Vor⸗ 
ſchrift des § 9 Entſchädigung. Die Einführung neuer, 
fo wie die Erhöhung beſtehender Flößeret⸗Abgaben, darf 
nur mit Genehmigung des Miniſteriums erfolgen, und 
find dabei die Beſtimmungen des § 11 zu beachten. 
Zweiter Abſchnitt. 

Nähere Beſtimmung der Rechte der uferbeſitzer. 

$ 13. Das dem Uferbeſitzer nach $ 1 zuſtehende 
Recht zur Benutzung des vorüdetflleßenden Waſſeis un: 
terliegt der Beſchränkung, dag 
1) kein Rückſtau über die Gränzen des eigenen Grund⸗ 

ſtückes hinaus und keine Uebercchwemmung oder 

Verſumpfung fremder Grundſtücke verurſacht wer⸗ 

den darf und 5 
2) das abgeleitete Waſſer in das urſprüngliche Bett 


des Fluſſes zurückgeleltet werden muß, bevor diefer H 


das Ufer eints fremden Grundſtückes berührt. 


3) Erwiderung auf die in Nr. 80 der Chronik enthaltene Korreſpondenz aus Schweidnitz. 


Sind mehrere an einander gränzende Uferbefiger über 
eine Anlage einverſtanden, ſo werden die Grundſtücke 
derſelben, del Anwendung der vorſtehenden Beſchränkun⸗ 
gen, als ein einziges Grundſtück angeſehen. 

8 Gehören die gegenüber liegenden Ufer ver⸗ 
ſchiedenen Beſitzern, fo hat ein jeder von beiden ein 
Recht auf Benutzung der Hälfte des Waſſers ($ 26). 

§ 15. Der Uferbeſitzer iſt befugt, fein Recht zur 
Benutzung des Waſſers einem Anderen zu überlaſſen; 
und was in den unten folgenden Beſtimmungen in Be⸗ 
treff des Erſteren verordnet iſt, ſindet auch auf Letzteren 
Anwendung. 

16. Gegen Anlagen, welche der Uferbeſitzer zur 
Benutzung des Waſſers in Gemäßhelt des ihm nach 
1 und 13 zuſtehenden Rechts unternimmt, kommt 
den Beſitzern der bei Publikation des gegenwärtigen Ges 
ſetzes rechtmäßig beſtehenden Mühlen und anderen Trleb⸗ 
werke ein Widerſpruchsrecht zu, wenn dadurch 
a. eln ausdrücklich verliehenes Recht zur ausſchließli⸗ 
chen Benutzung des ganzen Waſſers oder eines 
deſtimmten Theils deſſelben (½, ½ c.) beein⸗ 
trächtigt oder 
b. das zum Betrlebe in dem bisherigen Umfange noth⸗ 

wendige Waſſer entzogen wird. 5 
Wer künftig ein Triebwere anlegt oder erweitert, ohne 
ein ausdrücklich verllehenes Recht (litt. a.) zu haben, 
ſoll deshalb zu einem ſolchen Widerſpruche nicht berech⸗ 
tigt ſein. g 

§ 17. Fiſcherel⸗Berechtigte ſollen zu einem Wider⸗ 
ſpruche gegen Bewäſſerungs⸗Anlagen fortan nicht weiter 
berechtigt fein, ſondern nur auf Erſatz des ihnen daraus 
entſtehenden Schadens Anſpruch haben. 


$ 18. Einer polizeilichen. Erlaubnſß bedarf der 
Uferbeſitzer zu ſolchen Anlagen nicht; er iſt dagegen be⸗ 
fugt, die Vermittelung der Pollze⸗Behörde in Anſpruch 
zu nehmen, a 


1) wenn er ſich darüber Sicherheit verſchaffen will, 
welche Widerſpruchs rechte oder Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche in Beziehung ouf die von ihm beabſichtig⸗ 
ten oder ſchon getroffenen Verfügungen 

a. über das zu Bewäſſerungen zu verwendende 
aſſer, 2 
b. über dus zu bemäffernde oder zu den Waſ⸗ 
ſerleitungen zu benutzende Terraln Se 
ftattfinden; A 

2) wenn er zur Ausführung neuer oder zur Erhaltung 
bereits ausgeführter Bewäſſerungen verlangt, daß 
ein Andtrer ihm ein Recht einräume oder ſich bie 
Einſchraͤnkung eines Rechtes gefallen laſſe, wel⸗ 

ches elnen Widerſpruch gegen die Anlage begrün⸗ 

den würde. . 


8 19. Wer dle Vermittelung der Pollzel⸗Behörde 
zu dem im $ 18 Nr. 1 bezeichneten Zwecke in An⸗ 
ſpruch nimmt, muß eine öffentliche Bekanntmachung 
über die Bewäſſerungs⸗Anlage, unter Einteihung eines 


vollſtändigen Situatlonsplanes und der etwa erforderll⸗ 


ham Nivellements, bei dem Landrath, in deſſen Kreiſe 
5 zu berleſelnde Grundstück belegen ist, in Antrag 
ringen. 

FR das Gundis Im mahnen Reifen gelegen, 
fo beſtimmt die vorgeſetee Behörde den Landrath, wel⸗ 
cher das Verfahren zu lelten hat. 

$ 20. Die Bekanntmachung erfolgt durch die Amts⸗ 
blätter der Regierungen, durch deren Bezitk der Fluß 
feinen Lauf nimmt und die Bewäſſetungs⸗Anlage ſich 
erſtreckt, zu drel verſchledenen Malen und enthalt, mit 
inwelfung auf den im Geſchäfts⸗Lokale des Landraths 
zur Einſicht ausgelegten Plan, die Aufforderung: 


ur — * 


etwanige Widerſpruchsrechte und Entſchaͤdigungs⸗ 
Anfprüche binnen 3 Monaten, vom Tage des Er⸗ 
ſcheinens des erften Amtsblattes an gerechnet, bei 
5 dem Landrath anzumelden. 
Die Aufforderung geſchieht mit 
diejenigen, welche ſich binnen der 
gemeldet haben, 
in Beziehung auf das zur Ueberrieſelung zu ver⸗ 
wende Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchtsrechts, als 
des Anspruches auf Entſchädigung verlustig gehen, 
und 
in Beziehung auf das zu bewäſſernde oder zu den 
Waſſerleltungen zu benugende Terrain, ihr Wider: 
ſpruchsrecht gegen die Anlage verlieren und nur 
einen Anſpruch auf Eneſchädigung behalten. 

6 21. Nach Ablauf der Anmeldungsfeift ($ 20) 
ſind der Regierung die Verhandlungen einzureichen. 
Diefe faßt, wenn fie dle vorgeſchtiebenen Förmlichkelten 
beobachtet findet, einen Beſcheid ab, in welchem fie Den⸗ 
jenigen, die ſich gemeldet haben, ihre Rechte namentlich 
vorbehält, alle Andere aber präkluditt. Gegen diefe Prä⸗ 
kluſion findet eine Reſtttution nicht ſtatt. 

Eine Ausfertigung des Präkluſions⸗Beſcheides iſt 
dem Provokanten zuzuſtellen, welcher ſämmtliche Koſten 
des Verfahrens zu tragen hat. 

$ 22, Entſtehen Streitigkeiten: ob ein Recht, für 
welches Entſchädigung in Anſpruch genommen wird, oder 
ob ein von dem Widerſprechenden behauptetes Recht auf 
ausſchlleßliche Benutzung des ganzen Waſſers oder eines 
beſtimmten Theils deſſelben (§ 16 litt. a.) gegründet 
ſel, fo iſt darüber im Rechtswege zu entſcheiden. 

23. In anderen, als den im § 22 bezeichneten 
Fällen, und namentlich dann, wenn Streit entfteht: 

ob durch die Bewäſſerungs⸗Anlage einem zur Zeit 

der Publikation dieſes Geſetzes beſtehenden Trieb⸗ 

werke das zum Betriebe in dem bisherigen Um: 

fange erforderliche Waſſer entzogen werde ($ 16 

itt: b.), 
ſteht die Entſcheidung, mit Ausſchluß dis Rechtsweges, 
der Regierung zu, unter Vorbehalt des Rekurſes an 
das Minifterium des Innern, welcher binnen einer prä⸗ 
kluſſviſchen Friſt von ſechs Wochen nach Bekanntma⸗ 
chung des Beſcheides einzulegen iſt. 

§ 24. Zu den im § 18 Nr. 2 bezelchneten Zwecken 
kann die Vermittelung der Pollzei⸗Behörde nur in An: 
ſpruch genommen werden in Fällen eines überwiegenden 
Kultur- Intereſſes, und unter der Verpflichtung zu voll⸗ 
ſtändiger Entſchadigung. ö 3 

§ 25. Unter dieſen Bedingungen (§ 24) kann der 
Unternehmer einer Bewäſſerungs⸗Anlage verlangen, daß 


der Verwarnung, daß 
beftimmen Feiſt nicht 


ihm 

5 zu den erforderlichen Waſſerleitungen, inſofern er 
ſolche auf feinem eigenen Grundſtücke nicht herftel- 
len kann, auf fremden Grundſtücken eine Seroſtut 
eingeräumt, 

2) die Benutzung des jenfeltigen Ufers zum Anſchluſſe 

deines Stauwerkis, fo wie 

3) eine Ausnahme von der im § 13 Nr. 1 vorge⸗ 

ſchriebenen Beſchränkung geſtattet werde, und daß 

4) der Beſitzer eines Triebwerkes ſich eine Beſchrän⸗ 

kung des ihm zuſtehenden Rechts auf Benutzung 
des Waſſers (§ 16) gefallen laſſe. 

In dem Falle zu 1 ſteht jedoch dem Eigenthümer des 
Grundſtückes frei, anſtatt der Einräumung einer Ser⸗ 
vltut, das Elgenthum des zu den Waſſerleitungen er⸗ 
forderlichen Bodens dem Unternehmer der Anlage abzu⸗ 
treten, welcher daſſelbe zu übernehmen verbunden iſt. 
Der Grund⸗Eigenthümer, welcher von dieſem Rechte 
Gebrauch machen will, muß ſich darüber binnen einer 
präkluſiviſchen Friſt von drei Monaten nach Mittheilung 
des Antrages des Unternehmers erklären. 

9 26. In dem Falle des § 25 Nr. 2 hat der 
Befiger des jenſeitigen Ufers die Wahl zwiſchen voll⸗ 
ſtändiger Entſchädſgung oder Mitbenutzung des aufge⸗ 
ſtauten Waſſers zur Hälfte. Wählt er Erſteres, oder 
erklärt er ſich binnen drei Monaten nicht, fo verliett er 
das Recht auf Mitbenutzung des Waſſers; wählt er 
Letzteres, fo muß er die Halfte der Kosten des Stau: 
werkes übernehmen. 

$ 27. Die Entſcheidung darüber: ob und unter 
welchen Modalitäten die Einräumung oder Beſchränkung 
eines Rechts nach Vorschrift der 65 24 und 253 ſtatt⸗ 
finde, ſteht der Regierung zu unter den im 9 23 ent⸗ 
haltenen näheren Bi 
28. Die Einräumung oder Beſchraͤnkung von 

Rechten zu Gunſten einer Beriöffrungseniage 0 e 
größten Umfange, als der § 25 feſtſeht, kann nue durch 
landesherrliche Entſcheidung angeordnet werden, 

§ 29. Anträge zu den im § 18 Nr. 2 bezeiche 
neten Zwecken find an die Regierung zu richten. Dle⸗ 
ſelben müſſen mit einem Situationsplane, den erforder⸗ 
lichen Nivellements und einem ſachverſtändigen Gutach⸗ 
ten begleitet fein und zugleich dle Erklärung enthalten, 
daß der Provokant bereit ſei, dle Koſten der von den 

Behörden für nothwendig erachteten Ermittelungen zu 
tragen und auf Verlangen vorzuſchleßen, ingleſchen die 
Provokaten vollſtändig zu entſchädigen. 


8 30. Die Regietung hat auf einen ſolchen An⸗ 
trag (§ 29), wenn ſich gegen doſſen Zuläſſigkeit nichts 


ee 
e 
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zu erinnern findet, Rommiffarten mit der örtlichen Prü⸗ 
fung unter Mitwirkung des Landrathes zu beauftragen. 

9.31. Die Kommiſſarien haben unter Zuziehang 
aller Betheiligten zunächſt die Frage: 

ob wirklich ein überwlegendes Kultur⸗Intereſſe vor⸗ 

walte? 
zu erörtern, und nach Bejahung dieſer Frage die einzel⸗ 
nen Gegenſtände des Antrages, ſo wie dle dagegen er⸗ 
hobenen Widerſprüche, zu prüfen. 

§ 32. Wird zu Waſſerleitungen die Benutzung von 
fremdem Grund und Boden verlangt ($ 25, Nr. 1), fo 
haben die Kommiffarien ihre Prüfung beſonders darauf 
zu richten: ö 

ob und in welcher Ausdehnung die Führung der 
Waſſerleitung über den fremden Grund und Bo⸗ 
den zu der Anlage nothwendig fei? 
welche Brücken, Ueberfahrten, Einfriedigungen ıc. 
eingerichtet und unterhalten werden müſſen, um 
den Eigenthümer gegen Nachtheile in Benutzung 
des ihm verbleibenden Grundſtücks zu ſichern? 
§ 33. Wird dle Benutzung des jenfeitigen Ufers 
zum Anſchluß eines Stauwerkes verlangt ($ 25, Nr. 2), 
ſo iſt der Ort zu ermitteln, welcher dem Provokaten am 
wenigſten nachthellig und doch zweckentſprechend iſt. 

34. Wird eine Beſchränkung des Rechts verlangt, 
welches Beſitzern von Triebwerken auf Benutzung des 
Waſſers zuſteht (§ 25, Nr. 4), fo iſt zu prüfen: in 
welchem Maße die Beſchränkung erfolgen müſſe, um die 
Erreichung des beabſichtigten Zweckes zu ſichern. 

§ 35. Iſt über die Frage zu entſchelden; 

ob durch die Bewäſſerungsanlage einem Triebwerke 
das zum Betrlebe in dem bisherigen Umfange 
nöthige Waſſer werde entzogen werden (§ 16, 
Litt. b.), 
fo iſt von dem Gtundſatz auszugehen, daß der Beſitzer 
des Triebwerkes nicht genöthigt werden kann, ſich eine 
Abänderung des Inneren Triebweikes gefallen zu laſſen, 
daß er aber eine zweckmäßige Einrichtung der Stauwerke, 
des Gerinnes und des Waſſerrades auf Koſten des Pro⸗ 
vokanten ſich gefallen laſſen muß. Bei Prüfung der 
gedachten Frage iſt jederzeit eine ſolche zweckmäßige Ein⸗ 
richtung zu unterſtellen und danach die Entſcheldung zu 
treffen. 

Der Provokant iſt verbunden, die erwähnte Einrich⸗ 
tung auf ſeine Koſten zu bewirken und die dadurch ge⸗ 
gen den früheren Zuſtand mehr entſtehenden Unterhal⸗ 
tungskoſten als eine jährliche Rente an den Beſitzer des 
Triebwerks zu zahlen. N 

$ 36. Die Kommiffarien ſind befugt, die zur Aus⸗ 
führung ihres Auftrages noͤthigen Ermittelungen, Ver⸗ 
meſſungen, Nivellements u. ſ. w. zu veranlaſſen. Kön⸗ 
nen dieſe Vorarbeiten nicht bewirkt werden, ohne fremde 
Grundſlücke zu betreten, fo müſſen deren Eigenthümer 
ſich ſolches gegen Vergütung des ihnen dadurch entſte⸗ 
henden Schadens gefallen laſſen. . 

§ 37. Die Kommiffarien haben ſich die gütliche 
Beilegung der Streitpunkte möglichſt angelegen fein zu 
laſſen. 

$ 38. Sie entwerfen demnächſt mit Rückſicht auf 
das Ergebniß der Prüfung über die erhobenen Wider⸗ 
ſprüche und das von ihnen wahrzunehmende öffentliche 
Intereſſe den Plan zur Ausführung und Benutzung der 
Anlage, legen ſolchen den Parteien zur Erklärung vor 
und überreichen ihn der Regierung mittelſt gutachtlichen 
Berichts, in welchem alle Streitpunkte einzeln vorzutra⸗ 
gen ſind. x 

$ 39. Der Plan muß in Hinſicht auf die Art der 
Ausführung der Anlagen und deren Benutzung, ſo wie 
in Hinſicht auf dle zur Ueberwachung derſelben nöthigen 
Maßregeln, alles Dasjenige feſtſtellen, was im beſonde⸗ 
ren, wie im öffentlichen Intereſſe erforderlich iſt. 

$. 40. Die Regierung hat auf Grund der kom⸗ 
miſſariſchen Verhandlungen über die Genehmigung der 
Anttäge (§ 20) und über die Zuläſſigkeit der erhobenen 
Widerſprüche zu entſcheiden und die Bedingungen der 
Ausführung und Benutzung feſtzuſtellen. 

$ 41. In dem Beſchluſſe ($ 40) iſt elne Friſt feſt⸗ 
zufegen, binnen welcher die Anlage von dem Unterneh⸗ 
mer bei Verluſt ſeines Rechts ausgeführt ſein muß. 

§ 42. Der Beſchluß, welchem der von den Kom⸗ 
miſſarlen vorgelegte Plan ($ 38), ſoweſt ſolcher geneh⸗ 
migt worden, beizufügen iſt, wird ſowohl dem Provo⸗ 
kanten als auch dem Provokaten bekannt gemacht. 
Jedem Theile ſteht daher der Rekuis nach Vorſchrift 
der 59 23 und 27 frei. 

F. 43. Nachdem definitiv entſchleden worden, in 
welchem Umfange die Einräumung oder Einſchränkung 


eines Rechts zu Gunſten einer Bewäſſerungs⸗Anlage 


ſtattfinden ſoll, laßt die Regierung die dafür zu leiſtende 
vollſtändige Entſchädigung durch drei von ihr zu ernen⸗ 
nende Taxatoren unter Zuziehung ſämmtlicher Betheilig⸗ 
ten ermitteln und ſetzt ſolche, unter Zuſchlagung von 
25 pt. des ermittelten Betrags, durch einen Beſchluß 
feft, welcher den Bethelligten bekannt zu machen if. 


der 


für befriedigt Hält, binnen ſechs Wochen nach Bekannt⸗ 


Zuſchlags von 25 pt. nicht 


machung des Beſchluſſes der Rekurs an das Reviſions⸗ 
Kollegium frel. Daſſelbe ſtellt nach Reviſion der Ab⸗ 
ſchätzung, wobei anderweitige Ermittelungen geftattet find 
die Entſchädigung, mit Ausſchlleßung jedes weiteren 
Rechtsmittels, fo wie des Rechtsweges, definitiv feſt. Bel 
dieſer Feſtſtellung bleibt der gedachte Zuſchlag außer Ber 
rückſichtigung; der Anſpruch auf letzteren erliſcht ſofort 
mit Einlegung des Rekurſes. i 

Dem Unternehmer der Bewäſſerungs⸗Anlage IR kein 
Rekurs geſtattet. 

Aus Neuvorpommer und Rügen gehen die Rekurſe 
an das Revlſions⸗Kollegſum zu Stettin. 

945. In der Rekursſchrift muß der Mehrbetrag 
der Entſchädigung, welchen der Berechtigte fordert, in 
einer beſtimmten Summe ausgedrückt ſein. 

Wird dem Berechtigten keine höhere Entſchaͤdigung 
als der mit Einſchluß des Zuſchlags von der Regierung 
feftgefegte Betrag (§ 43) zuerkannt, fo hat derſelbe ſämmt⸗ 
liche Koſten der Rekuis⸗Inſtanz zu tragen. 4 

Erſtreitet er den ganzen geforderten Mehrbetrag, ſſo 
fallen dleſe Koſten ſämmtlich dem Unternehmer der, Be⸗ 
wäſſerungs⸗Anlage zur Laſt. f 

Wenn der Berechtigte zwar nicht den ganzen gefor⸗ 
derten Betrag, aber doch mehr, als ihm von der Re⸗ 
gierung zugebilligt worden, erſtreitet, fo findet zwiſchen 
beiden Thellen eine verhaltnißmäßige Vertheilung der 
Koſten ſtatt. 

§ 46. Dem Unternehmer der Bewäſſerungs⸗An⸗ 
lage ſteht frei, von deren Ausführung auch nach bereits 
erfolgter definitiver Feſtſtellung der Entſchaͤdigungsſumme 
abzuſtehen; er muß aber in dieſem Falle auch diejenl⸗ 
gen Koften übernehmen, welche dem Provokaten zur 
Laſt geſtellt worden ſind. 5 

§ 47. Die Einziehung und Auszahlung oder ge 
richtliche Depoſition der feſtgeſtellten Entſchädigungs⸗ 
Summe liegt der Regierung ob. 

§ 48. Sämmtliche Verhandlungen, welche durch 
das nach Vorſchrift des § 18 Nr. 1 und 2 eingeleitete 
Verfahren, inglihen durch das Verfahren zur Ermitte⸗ 
lung der Entſchädigung (§ 43) und durch die Einzle⸗ 
hund und Auszahlung oder Depoſitlon der Entſchaͤdl⸗ 
gungsgelder (§ 47) veranlaßt werden, ſind gebühren⸗ 
und ſtempelfrei, und es werden nur dle baaren Ausla⸗ 
gen in Anſatz gebracht; in Prozeſſen (9 22) und in der 
Rekurs⸗Inſtanz wegen Feſtſtellung der Entſchaͤdigung 
($ 44) find jedoch Gekühren und Stempel zu ent⸗ 
richten. i 

§ 49. Die Ausführung der Bewäfferungs-Anlage darf 
erſt nach geſchehener Zahlung oder Depoſitlon der Entſchä⸗ 
digungs- Summe erfolgen, im Falle der Berufung an 
das Reviſtons⸗Koll⸗gium (§ 44) kann jedoch die Megier 
rung die vorläufige, Ausführung geſtatten, wenn ber. 
Unternehmer für den von der Regierung feſtgeſetzten Be⸗ 
trag ($ 43) Caution leiſtet. 

$ 50. Iſt über ein auf fpeziellem Titel beruhen⸗ 
des Widerſpruchsrecht ein Prozeß entſtanden ($ 22), fo 
kann die Ausführung der Anlage von der Regierung 
vorläufig geftattet werden, wenn der Unternehmer für 
Schaden und Koſten Caution leiſtet. Ueber die Zuläng⸗ 
lichkeit der Caution hat die Regierung, nach Verneh⸗ 
mung des Widerſprechenden, zu entſcheiden. 

$ 51. Der Unternehmer der Anlage kann in dem 
Falle des 8 50, um vor der Ausführung den Betrag 
der etwa zu lelſtenden Entſchädigung überſehen zu kön⸗ 
nen, darauf antragen, daß die Eniſchädigung⸗Summe 
nach Vorſchrift der 69,43 u. f. im voraus ermittelt 
und feſtgeſtellt werde. 5 

§ 52. Die Vorſchriften der §9 43 u. f. finden 
auch Anwendung auf die den Fiſcherel⸗ Berechtigten zu 
leitende Entſchädigung ($ 17), die Ausführung der An⸗ 
lage ſoll jedoch von der Feſtſtellung dieſer Entſchädigung 
niemals abhängig ſein. % 


Dritter Abſchnitt. 
Genoſſenſchaften zu Bewäſſerungs⸗Anlagen. 

$ 53. Wenn Unternehmungen zur Benutzung des 
Waſſers, deren Vortheile elner ganzen Gegend zu Gute 
kommen, nur durch ein gemeinſames Wirken zu Stande 
zu bringen und fortzuführen ſind, ſo können die Bethei⸗ 
ligten zu gemeinſamer Anlegung und Unterhaltung der 
erforderlichen Waſſerwerke durch landesherrliche Verord⸗ 
nung verpflichtet und zu beſonderen Genoſſenſchaften ver⸗ 
einigt werden. H 

§ 54. Für jede ſolche Genoſſenſchaft follen, nach? 
dem die Betheillgten mit ihren Anträgen und Exinne⸗ 
rungen gehört worden, folgende Punkte durch ein lan⸗ 
desherrlich vollzogenes Statut näher beſtimmt werden: 

a. der Umfang der gemeinſamen Zwecke und der Plan, 
nach welchem verfahren werden ſoll; 

b. die Verthellung der zur Anlegung und Unterhal⸗ 
tung der Anſtalten erforderlichen Beiträge und Lei⸗ 
ftungen, nach dem Verhältniß der hieraus erwach⸗ 
ſenden Vorthelle; 

c. die innere Verfaſſung des Verbandes. f 

Iſt eine Genoſſenſchaft unter frelwilliger Zuſtimmung 
aller Beteiligten zu Stande gekommen, fo iſt der Mr _ 
niſter des Innern ermächtigt, das vereinbarte Statut 
zu genehmigen und zur Ausführung bringen zu loſſen, 

55. Der Miniſter des Innern wird die Regle⸗ 

rungen wegen Bildung ſolcher Genoſſenſchaften und we⸗ 


— 


gen Vorbereitung der Statute mit näherer Anwelſung 
verſehen. 


$ 56. Wo dergleichen Genoſſenſchaſten unter obrig⸗ 
keltlicher Autorität bereits vorhanden find, verbleibt es 
bei den für ſie beſtehenden Statuten oder Reglements 
bis zu deren Reviſion und Abänderung im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege. 
Urkundlich ꝛc. 


— — E 
Die Convertirung der Staats: 


Schuldſcheine. 

Es iſt eine ſtarke Seite des Charakters unferer Zeit, 
daß fie große Ereigniffe, die noch vor einem Viertel⸗ 
Jahrhundert von den erſchütterndſten Folgen geweſen 
wären, ſicher und ruhig ſich entwickeln und vollenden 
ſieht, namentlich, die Ereigniſſe des Geldmarkts, welche, 
von den politifchen abhängig, faſt täglich. mehr oder 
weniger Chancen erfuhren und durch die Schwan⸗ 
kungen der Courſe der Staats⸗Papiere nicht nur die 
Börſe ſondern auch die Mentierd mehr oder weniger be: 
unruhigten. Das hat ſich gewaltig geändert. Die Ren⸗ 
tiers beſonders find kaum noch unterrichtet, ob der 
Cours der folidern Staatspapiere da und dort eine vor 
oder rückgängige Bewegung von einem Viertel⸗Procent 
gemacht hat. Der Zinsfuß allein iſt es, worauf fie ihr 


Augenmerk richten, und ſomit mußte die Converti⸗ 
rung der Preußiſchen Staats-⸗Schuldſcheine 


aus 4 procentigen in 3½ procentige, welche bereits 
jahrelang beſprochen wurde, fortwährend Gegenſtand all⸗ 
gemeiner Spannung dleiben. Dennoch kam das Ereig⸗ 
niß ſelbſt in einem Moment, wo es die Börſenmänner 
und Rentlers wohl noch ſehr fern glaubten. Es kam 
raſch und unerwartet, und der Staat ſprach ſich dabel 
mit einer Sicherheit aus, wie es nur das feſtgegrün⸗ 
detſte Vertrauen im Stande iſt. Alle Beſorgniſſe vor 
Schwankungen des Courſes, den viele, ſeldſt ſcharf⸗ 
blickende Börſenmänner, wenigſtens für den Augenblick, 


in der Idee welt unter Part weichen ſahen — zerfloffen 


in Nichts. Die Convertirung war nahe vor der Thür, 
alſo konnte nicht die Ausſicht auf fern llegenden Ein⸗ 
luß den Cours im Augenblick erhalten. Allerdings 
läßt ſich der günftige Einfluß der Maaßregel nicht 
leugnen, daß der Staat, um die wünſchenswerthe 
Convertirung raſch durchzuführen, den erſten Con⸗ 
vertiten 2, den ſpätern reſp. 1%, und 1 Procent 
Prämien im Voraus bezahlte, mithin das halbe 
Procent bei der erſten Cathegorie auf vier Jahre im 
Voraus deckte. Nicht minder vortheihaft wirkte die Zuſi⸗ 
cherung, innerhalb vier Jahren keine Verlooſung ein⸗ 
treten zu laſſen, wodurch in dieſem Zeitraume jeder Ver⸗ 


luſt an dem über Pari hinausgehenden Courſe geſichert 


wurde. Doch würden alle dieſe Maaßregeln nicht im 
Stande geweſen ſein, ein fo ungeheuer günſtiges Re⸗ 
ſultat zu erzielen, wie es jetzt vor uns liegt. Es find 
von den geſammten 98,982,900 Rihlrn. nur 6825 Rthir. 


gekündigt, alſo nicht convertirt, mithin auf ohngefähr 


vierzehntauſend vierhundert Thaler ein Tha⸗ 
ler. Vielleicht hatt man ſich auch mit dem entſchieden⸗ 
ſten Selbſtvertrauen auf dle Reelität der Sache ein fol: 
ches Reſultat nicht vorgeſtellt. Läßt ſich auch wohl an⸗ 
nehmen, daß da und dort noch einzelne Beſitzer ſolcher 
Papiere erlſtiren, welche mit der Zins⸗Reductſon unbe⸗ 
kannt geblieben, alfo jetzt mit der Kündigung präcludlrt 
ſind, ſo kann auch dadurch nur eine ſehr geringe Differenz 


entſtehen, und es ließ ſich gerade bei ſolchen Inhabern dop⸗ 


pelt auf die, allerdings jetzt nothgedrungene Annahme der 
Convertirung ſchließen. Es war nur das entſchledene 

ertrauen auf Preußen, die Capitalien auch zu einem 
niedern Zins fuß lieber in feinen, als in andern Staats: 
Papieren anzulegen, welches die Convertirung fo raſch 
und ſo allgemein durchführen ließ. — So hat denn 
der Preuß iſche Staat eine feiner größten Finanz⸗ 
Maaßregeln, die er je unternahm, mit einer Würde und 
kräftigen Entſchloſſenheit vol führt, die feinen Welt⸗Eredit, 
deſſen er ohnedleß längſt genoß, neuerdings bedeutend ge⸗ 
hoben haben wird. Preußens Finanzen find in dem blühend⸗ 
ſten Zuſtande und die Weisheit unſers Königs und die 
Friedensliebe aller Hertſcher werden einen Gelddedarf nicht 
ſo leicht herausfordern. Sollten aber wieder einmal im 
Rathe des Geſchicks die eiſernen Würfel des Krleges 
fallen, und der Staat borgen wollen, fo wird vor 
Allen Preußen auf dem großen Welt⸗Börſenmarkt das 
bereitwilligfte Entgegenkommen finden. Der Preußiſche 


Staat hat keine Opfer geſcheut, um feinen Glaͤubigern 


rall gerecht zu werden. Indeß überall allerlei Ma⸗ 
nlpulatlonen, Reductionen u. ſ. w. den Finanz⸗Verle⸗ 
geaheiten zu Hülfe kamen, hat Preußen, um auch nicht 
einmal den Schein einer Unredlichkeit auf ſich zu laden, 
Laſten auf ſich genommen, dle es, wie viele Stimmen 
verlauteten, theils zur Ungebühr trug. Es wurden harte Vor⸗ 
würfe laut, als die Umſchreibung der Lieferungs⸗Scheine 
in Staats Schuldſcheine erfolgte, und man fprad da 
und dort offene Zweifel über die Art und Weiſe des 
urſprünglichen Entſtehens einzelner Poſten der erſteren 
aus. Aber der Preußſche Staat konnte, als er jene 
Maaßregel der Umſchreibung vornahm, zu elner Zeit, wo 
feine Finanzen wieder zu blühen anfingen, jene einzelnen 
Bedenken, ſeldſt wenn fie gegründet, waren, doch nicht 
mehr bis auf ihren Urſprung verfolgen, und nahm ſo⸗ 
mit die ganze, allerdings große Laſt auf feine Schultern. 


1959 


Ein großer Theil iſt durch die Segnungen des Friedens 
und durch weiſe Oekonomie in den Finanzen bereits 
abgebürdet, und wenn, wozu es allen Anſchein hat, die 
erſtern Preußen noch eine lange Jahres reihe hindurch 
beglücken, fo iſt der Zeitpunkt, in welchem unſer Vaterland 
alle feine Staats- Schulden abgetragen haben wird, zu be 
rechnen. Wir ſelber haben freilich auf die Segnungen 
dieſer Zelt keine Anſprüche — doch werden unſere ſpä⸗ 
teſten Enkel die Früchte davon erndten, wie wir gerun⸗ 
gen und gekämpft, erſt überwunden, endlich doch als 
Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen. Möge das 
dereinſtige, ſchuldenfreie Preußen dieſes dankbar aner⸗ 
kennen. Was eröffnet dagegen z. B. ein Blick auf Eng⸗ 
land für trübe Ausſichten? Wer dahin ſieht, muß ſich 
freuen, daß er ein Deutſcher, ein Preuße iſt! 


Inland. 


Berlin, 1. Novbr. St. Majeftät der König ha 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme: Allerhöchſtihrem 
General- Adjutanten, dem General: Lieutenant Grafen 
von Noſtitz, des Könfgl. Baſeriſchen Eivil⸗Verdlenſt⸗ 
Ordens der Krone erſter Klaſſe, und dem Hauptmann 
Wernecke, aggregirt dem Generalſtabe, der Großher⸗ 
zogl. Luremburgſchen Eichenkrone vierter Klaſſe, zu ge⸗ 
ftatten. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: dem Hof⸗ und Medizinal⸗Rath und Kgl. Säch⸗ 
ſiſchen Leibarzt Dr. Carus zu Dresden, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner die Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſoren don Edertz zu Marſenwerder für 
Breslau, von Bünting zu Gumbinnen für Poſen, 
Schnell zu Poſen für Poſen, den Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Noah zu Pofen für Poſen, und den Regle⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Quentin zu Däſſeldorf für Düſſeldorf 
zu Reglerungs⸗Räthen; fo wie den Banquler Moritz 
von Bethmann in Frankfurt a. M. zum Konſul zu 
ernennen. — Der bisherige Oberlandesgerichts= Affeffor 
Minsberg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarlus für die Unter⸗ 
gerichte des Bunzlauer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Bunzlau, und zum Notarlus im Depar⸗ 
tement des Oberlandesgerichts zu Glogau beſtellt, und 
der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Bulla zu Ko: 
ſten als Juſtiz⸗Kommiſſarſus für die Untergerichte des 
Löwenberger Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Greiffenberg, verſetzt und ihm das Notariat im Des 
partement des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beigelegt 
worden. 

Angekommen: Der Hofmarſchall Sr. Majeftät 
des Königs von Schweden, Freiherr von Wahren⸗ 
dorff, von Leipzig, — Abgereift: Der Generalma⸗ 
jor und Kommandant von Luxemburg, von Wulffen, 
nach Luxemburg. 

Berlin, 1. Oktbr. (Privatmitth.) Geſtern Vor⸗ 
mittags war in Glienick Dejeuner bel Sr. Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, und darauf 
Hetzjagd in Grunewald. Der Major Graf Schlip⸗ 
penbach, Adjutant Sr. Königl. Hohelt, ritt nicht mit, 
weil feine Pferde krank waren. Er war ſehr heitet, und 
nachdem die Jäger abgeritten waren, ließ er ſich von 
einem Piqueur eine Büchſe geben, nahm dleſe, bei dem 
ſchlechten Wetter unter den Mantel, ging durch den 
Park von Glinicke in den Wald, ſtellte ſich dort unter 
einer großen Eiche an, einen Hirſch zu ſchießen und — 
welch ſchrecklſcher Zufall — das Gewehr geht los, dle 
Kugel dem Grafen durch den Kopf — er iſt todt! Leute 
die im Park arbeiteten, wollten ſehen, was geſchoſſen 
worden wäre, und finden den Offizier entſeelt am Bo⸗ 
den. Se. Königl. Hohelt der Prinz Karl kam nach 
etwa zwei Stunden von der Hetzjagd zurück. Denken 
Sie ſich den betrübenden Eindruck, welchen der Vorfall 
auf den hohen Herren machen mußte! Grof Schlippen⸗ 
bach ſtand ſehr in Gnaden, war glücklich und wohlha⸗ 
bend verheirathet, kürzlich Major geworden, und iſt jetzt 
— eine Leiche. 

* Berlin, 1. Nov. (Privatm.) Se. Majeftät 
der König befindet ſich heute in unſerer Mitte; er ertheilte 
vielen Stabsoffizleren Audienz, ließ ſich hierauf Vortrag 
von den Miniſtern halten, und wohnte der Sitzung des 
Staatsminiſteriums bei. Abends will der Monarch das 
Theoter beſuchen, wo auf allerhöchſten Befehl Fanny 
Eisler in dem Ballet „der hinkende Teufel“ die Ca⸗ 
chucha tanzt. — Das von den Zeitungen mitgetheilte 
Projekt eines neuen Ehegeſitzes hat hier keinen Anklang 
gefunden und zu vielen mißfälligen Aeußerungen Veran⸗ 
laſſung gegeben. Wie verlautet, wird daſſelbe, höherem 
Befehle gemäß, bedeutend modifizirt werden. — Der 
Vicomte d' Arlincourt, welcher in der letzten Zeit die Höfe 
verſchiedener nordiſcher Mächte beſucht, iſt vorgeſtern auch 
hier angelangt, — Der Fürſt Czartoryski wird in die⸗ 
fen Tagen aus Paris hier erwartet. — Der Graf Ca⸗ 
ftitton, franzöſiſcher Konſul in Tiflis, iſt als Kabinets⸗ 
kurier aus Paris hier eingetroffen. — Zu dem am 13. 
d. M. ſtattfindenden Geburtstage unſerer Königin wird 
auf der Hofbühne bereits die neue Auberſche Oper: „der 
Herzog von Olonnes“ gegeben. Text und Kompofition 
derſelben wird von Sachkennern ausgezeichnet befunden. 
— Der hier noch immer gaſtſrenden, einſt berühmten 
Sängerin, Madame Schober⸗Lechner, ſchenkt das Publi⸗ 
kum ſehr wenig Tpellnahme, wenn auch dieſelbe in Ita⸗ 
lien vor 15 Jahren hochgefelert wurde. Sie iſt auf 


drei Monate engagirt und erhält monatlich 1000 Thlr. 


Spielhonorar und außerdem noch für ſich und ihre Fa⸗ 
milie freie Station. Was dieſe Sängerin der Theater 
kaſſe koſtet, dürfte Fanny Elsler wieder einbringen, da 
bei deren jedesmaligem Auftreten, trotz der erhöhten 
Preiſe, das große Opernhaus immer überfüllt if, wäh⸗ 
tend daſſelbe bei den Gaſtrollen der Madame Schober⸗ 
Lechner immer wenig beſucht bleibt. 

Der Herr Finanzminiſter hat der Verſammlung 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe über den Finanzzu⸗ 
ſtand des Landes manche intereſſante Mitthellungen 
gegeben, die nach dem Wunſch der Verſammlung an 
die Mitglieder vertheilt wurben. Dileſes Pro Memoria 
lautet folgendermaßen: „Dle jährlichen Hauptetats der 
Staatseinnahmen und Ausgaben, welche der beſtehenden 
Einrichtung zufolge, von 3 zu 3 Jahren durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
beruhen auf den Reſultaten der Spezialetats der einzel⸗ 
nen Verwaltungszweige. Diefen Spezialetats, von de⸗ 
nen jährlich etwa der dritte Theil und zwar jedesmal 
für einen dreijährigen Zeitraum neu aufgeftellt wird, 
liegen wiederum in der Haupifache Durchſchnittsberech⸗ 
nungen aus den Verwaltungs⸗Reſultaten der dem Zeit⸗ 
punkte der Entfernung vorangegangenen drei Jahre zum 
Grunde, dergeſtalt, daß dem Haupt⸗Finanzetat eines je⸗ 


den Jahtes die Ergebniſſe einer ſechsjährigen Verwal⸗ 


tung zur Baſis dienen. So iſt z. B. der zuletzt durch 
die Geſetzſammlung publizirte Hauptetat der Staatsein⸗ 
nahmen und Ausgaben pro 184 1 auf Spe zialetats für 
die 3 aufeinander folgenden Perioden 1839/41, 1840/42 
und 1841/43 gegründet, 
derum in 5 Bermaltungsrefultaten der Jahre 1835)37, 
1836/38 und 1837/39 ihre Rechtfertigung finden. Es 
verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß Durchſchnſttsberechnun⸗ 
gen aus den zurückliegenden 3 Jahren bei Aufſtellung 
neuer Spezialetats nur der Regel nach als Grundlage 
benutzt werden können, und daß von biefer Regel in al⸗ 
len Fällen eine Ausnahme gemacht werden muß, indem 
aus ganz beſonderen Gründen vorhergeſehen werden kann, 
daß die Fraktlon ein unrichtiges Reſultat ergeben würde. 
Der nach vorſtehenden Grundſätzen angefertigte allgemeine 
Etat der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1841 weiſt in der letzten Ausgabepoſition einen Ueber⸗ 
ſchuß von 2,136,000 Thlen. nach. Davon find 1,000,000 
Thaler zur Deckung von Einnahme⸗Ausfaͤllen und zur 
Uebertragung von Ausgabe⸗Ueberſchreltungen u. 350,000 
Thlr. zu Gnaden⸗Bewilligungen aller Art beſtimmt. Aus 
dieſem letztgedachten Fonds werden namentlich die bes 
kanntlich ſehr häufigen und bedeutenden Unterſtützungen 
beſtritten, die des Königs Majeftät jährlich als Beihülfe 
zu Kirchen⸗ und Schulbauten zu bewilligen geruhen. 
Die von jenem Ueberſchuſſe der 2,136,000 Thlr. nach 
Abzug der obigen 1,350,000 Thlr. üdrig bleibenden 
786,000 Thlr. bilden den zur Vermehrung des Haupt⸗ 
Reſervekapftais des Staats beſtimmten reinen Ueberſchuß 
des Etats pro 1841. Für das Jahr 1842 beträgt 
der, der letzten Ausgabepoſitlon des publizieten Haupt⸗ 
Etats pro 1841 korreſpondirende etatmäßige Ueberſchuß 
in runder Summe 3,097,000 Thlr. und nach Abzug 
der zur Deckung von Einnahme- Ausfällen, zur Ueber⸗ 
tragung von Elats⸗Ueberſchreſtungen und zu Gnaden⸗ 
Bewilligungen beſtimmten 1,350,000 Thlr. der zur Ver⸗ 
mehrung des Haupt⸗Reſervekapltals verwendbare, relne 
Ueberſchuß die Summe von 1,747,000 Thlr. Der bes 
deutende Mehrbetrag deſſelben gegen den reinen Ueber⸗ 
ſchuß des Etats pro 1841 beruht großentheils darauf, 
doß dem letzteren die Verwaltungsreſultate der 6 Jahre 
1835 — 40 zum Grunde liegen, von denen das erſte 
durch die, in Folge der unmittelbar vorher zur Ausfüh⸗ 
rung gekommenen deutſchen Zollvereinigung ein⸗ 
getretenen beträchtlichen Ausfälle in der Zolleinnahme 
ungünſtig auf die Fraktlonsberechnung eingewirkt hat. 
Für das Jahr 1843 hat der Haupt⸗Finanzetat noch 
nicht angefertigt werden können. Es ſteht jedoch ſchon 
jetzt feſt. daß in demſelben die Dotation der Staats: 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe theſls wegen der Vorſchrift im 9 
5 der Verordnung vom 17. Januar 1820, wonach von 
10 zu 10 Jahren und ſo auch mit dem Schluſſe des 
Jahres 1842 die derch die allmähliche Schuldentilgung 
herbeigeführten Zinserſparniſſe von dem Ausgabe⸗Bedarf 
der Staatsſchulden⸗Verwaltung abgeſetzt werden ſollen, 
theils wegen der kürzlich ausgeführten Zins: Reduktion 


der Staatsſchuldſcheine, gegen 1842, 1,200,000 Thlr. 
werden erſpart werden. Rechnet man dieſe Erſparniß 


dem etalsmäßſgen reinen Ueberſchuſſe pro 1842 mit 
1,747,000 Thlr. hinzu, fo würde ſich pro 1843 ein 
reiner Ueberſchuß von 2,947,000 Thlr. ergeben, der 
ſich aber durch den Steuererlaß von 2,000,000 auf 
947,000 Thlr. ermäßigen wird. Es werden zwar für 
das Jahr 1843 beträchtliche Mehrausgaben in Anſpruch 
genommen. Auch iſt bei der Lotterle⸗ Einnahme, wie 
ſchon in der den vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſen vor⸗ 
liegenden Denkschrift angeführt worden, ein Ausfall von 
etwa 60,000 Thlen. vorauszuſchen. Es läßt. dich aber 
nicht wohl bezwelſeln, daß dieſe Mehrausgaben und 
Einnahme⸗Aus fälle durch die andererfeits zu ermarten- 
den etatmaßigen Mehreinnahmen vollſtändig werden ge⸗ 
deckt werden, ſo daß der reine etatmäßige Ueberſchuß 
des Staatshaushalts für das Jahr 1843 mit höchſter 
e auf 900,000 Thlr. angeſchlagen wer⸗ 
den kann. N 


deren einzelne Poſitionen wie⸗ 
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Für unfere Klaſſen⸗Lotterte iſt dem Vernehmen 
nach abermals ein neuer Plan entworfen, und der frür 
here gänzlich beſeitigt worden. Es werden nun, wie wir 
hören, blos 80,000 Looſe in das Glücksrad geworfen 
werden. Der größte Gewinn wird nur 150,000 Rtlr. 
betragen, dagegen werden aber die mittleren Gewinne, 
die zu 5000 und 2000, vermehrt. Daß durch die 

Vertheuerung der Looſe der Zweck nicht erreicht werden 
wird, die ärmere und arbeitende Klaſſe von biefem für 
fie ſchon oft gefährlich gewordenen Spiele abzuhalten, 
dürfte ſchwerlich zu bezweifeln fein, indem die Spiellu⸗ 
fligen nun um fo mehr Participientem für das ganze oder 
halbe Loos aufſuchen und finden. — Auf die Berli⸗ 
ner Bank wurden in neueſter Zeit nicht minder, wie 
auf die Sethandlung, Angriffe gemacht; namentlich hieß 
es von der erſteren, ſie würde von allen Ereigniſſen, die 
den Staat heimſuchen, in gleichem Maße derührt; ſie 
ſei nur für den großen Geldverkehr vorhanden, und 
greife in den Privaterwerb ein, welches jedoch unbedeu⸗ 
tend zu nennen ſei gegen die Art und Weiſe, wie die 
Stehandlung in dieſer Art verfahre. Unſtreitig würde 
ſie als Aktienbank ungleich mehr Nutzen ſchaffen. Merk⸗ 
würdig ſei das Dunkel, welches über ihren Verhältniſ⸗ 
fen und ihren Operationen ſchwebe und als einzig da⸗ 
ſtehe; denn ſelbſt über die Petersburger Bank ſei das 
Publikum viel biſſer unterrichtet, als über die Berliner 
u. ſ. w. Auf dieſe Anklagen antwortet das Berliner 
Induſtrie⸗ und Handelsblatt Folgendes: „Wir können 
aus amtlicher, wie aus guter nicht amtlicher Quelle ver⸗ 
ſichern, daß das Geſammtweſen unſerer Bank und ihre 
Institutionen ganz im Einklange mit den liberalen Ge⸗ 
ſinnungen ſtehen, welche die Exiſtenz jeder Einrichtung, 
die der Staat näher an ſich nimmt, ſichern, und daß 
die Maſſe unnützen Geſchreis, welches ſich über nahe 
wie entfernter liegende Gegenſtände oft genug müßiger⸗ 
weiſe erhebt, den ruhigen Gang, einer in Ordnung ar⸗ 
beitenden nützlichen Einrichtung nicht erſchüttert wird. 

Die Freiheit des Verkehrs in unſerem Lande giebt Ser 
dem Mittel und Wege, ſich in Concurrenz zu feßen; 
Dinge, die trotz dem nützlich und lange foitleben, zeu⸗ 
gen aber von dem geſunden und rechtlichen Kerne, der 
in ihnen beſteht.“ — Was nun die Behauptung bes 
telfft, daß man wenig oder gar nichts von ihr wife, fo 
läßt ſich darauf erwidern, daß, wenn man auch nicht 
ihre einzelnen Operationen zur 9 —. Kenntniß 
bringt, man doch ſehr wohl ihre Beſtimmung kennt. 
Sie nimmt nämlich Kapitalin von 50 Rilr, aufwärts 
in Silber und Gold von Privaten gegen zwei, von mil⸗ 
den Stiftungen, Kirchen und Gerichtsdepoſitarien gegen 
2%, von vormundſchaftlichen Behörden und den Mün⸗ 
delgeldern aber gegen drei Procent an. Ferner leiht ſie 
auf Unterpfand auf inländiſche Stabts⸗ u. Kommunalpa⸗ 
piere u. edle Papiere Gelder aus; auch discontirt fie Wech⸗ 
ſel auf Berlin u. andere inländiſche Handelsplätze. Uebri⸗ 
gens iſt dieſelbe, in Beziehung auf ihre Verwaltung, eine 
für ſich beſtehende Centralbehörde, der ein Chefpräſident vor⸗ 
ſteht, und dle ein beſonderer Direktorium leitet. Sie 
unterhält in dieſem Augenblick noch ſieben Comtolis in 
den Provinzen, nämlich in Breslau, Köln, Danzig, Kö⸗ 
nigsberg, Magdeburg, Münſter und Stettin. Das in 
Danzig hat eine Kommandite zu Elbing und das in 
Königsberg eine zu Memel. — Sehr ſcharf wurden 
auch, wie bekannt, vor einiger Zelt die Verhältniſſe der 
hieſigen ſogenannten preußiſchen Rentengeſellſchaft 
beleuchtet. Man warf dieſem Inſtitut vor, dem Pu⸗ 
blikum mit großen Verwaltungskoſten das zu beſorgen, 
was jeder Einzelne, bei nur einiger Geſchäftsumſicht, 
ſich umſonſt zu verſchaffen im Stande iſt. Darauf fand 
ſich die Direktion veranlaßt, die Vorzüge ihres Inſtitu⸗ 
tes, die Sicherheit und die Vortheile, die es gewäbrt, 
auseinander zu ſetzen und zugleich zu verſichern, daß jede 
Spekulation, Riſiko und Glücksſpiel von ihren Opera: 
tionen ausgeſchloſſen ſeien, und nur eine ſichere und un: 
umſtößliche Bewachung demſelben zum Grunde läge. 

Unter dleſen Umſtänden hat die Wahl ihres neuen Cu⸗ 
rators im Publikum nicht ganz mit Unrecht Verwun⸗ 
derung erregt, und manchem ein ſarkaſtſſches Lächeln ab: 
gewonnen, da fie auf den Generallottertie-Direktor gefal⸗ 
len iſt. — Dem Vernehmen nach haben Se. Maj. nun 
definitiv die neue Uniformirung der ganzen Armee 
nach den, bei der letzten großen Heerſchau am Rhein: 
bei einer größeren Truppenabtheilung gemachten und be⸗ 
währten Proben genehmigt. — Der junge Fürſt Sul⸗ 
kowsky, einer der größten Grundbeſitzer im Herzogthum 
Poſen, deſſen Einteltt in dis Regiment Garde du 
Corps, wo nur ausnahmswelſe Katholiken im Offizler⸗ 
Corps, ſchon von ſeiner Errichtung an, angetroffen wur⸗ 
den, iſt in dieſen Tagen wieder aus dieſem Verhältniß 
ausgeſchleden, und auf feine Beſitungen zuräckgekehrt. 
— Die Broſchüre unter dem ziel: „Etwas von dem 
hohlen Liberalismus unſerer Tage“, hat natürlich viel⸗ 
fache Angriffe erlitten, ja man ſucht fie ſogar für eine 
Ironſe auszugeben, während die ſelbe nichts weniger als 
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8 2 Aus Pommern, im Okt. Man hat bereits viel 
von der Wohlthat geſprochen, die für die ärmeren Klaſ⸗ 
fen aus der Ermäßigung des Salgpreifes zu erwarten 
iſt, indeſſen nicht bedacht, daß eine beſſer zugängliche, 
geſetzliche Art, ihren Holzbedarf zu befriedigen, als die 
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jetzt beſtehende, mindeſtens eine gleiche Wohlthat für ſie 
fein würde. — Wie ſehr dieſer Gegenſtand in die Mo⸗ 
ralität der ärmern Klaſſen eingreift, beweiſt der Umſtand, 
daß leider die Mehrzahl der jetzt in den Provinzial⸗ 
Korrektions⸗Anſtalten Inhaftirten aus Holzdefraudanten 
beſteht, und zwar aus Leuten, denen man größtentheils 
keine Demoraliſation vorher nachweiſen konnte. Früher, 
wo jeder Königl. Unterförſter angewieſen war, den klei⸗ 
nern Holzverkauf zu beſorgen, kannte man dieſes Uebel 
viel weniger. Es iſt erſt in ſtark zunehmendem Maße 
eingetreten, ſeitdem jeder kleine Holzkäufer angewieſen 
iſt, ſich bei der Forſtkaſſe zu melden, deren nur wenige, 
und die für viele jener ſo entlegen ſind, daß oft das 
ganze Tagelohn eines Arbeiters daran geſetzt werden 
muß, um ſie zu erreichen und wieder zu Hauſe zu kom⸗ 
men. Auch iſt in quantitativer Hinſicht oft nicht hin: 
reichend geſorgt, um den Bedarf ſämmtlicher kleinen 
Holzkäufer zu decken. — Noth kennt kein Gebot, und 
nicht wundern darf man ſich, wenn durch das ſo ſehr 
ungenügend ſorgende Forſtgeſetz die ärmeren Leute auf 
Demoraliſation — id est Holzdefraudation — geradezu 
hingewieſen werden. (Oſtſee⸗Bl.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 30. Okt. (Privatmitth.) Die 
gegenwärtige Legislatur, die mit dieſer Woche ihre Seſ⸗ 
ſion ſchließt, hat in der letzten Zeit eine große Thätigkeit 
entfaltet, die ihrer Berathung vorliegenden Gegenftände 
zur Erledigung zu bringen. Es gehört dahin nament⸗ 
lich die Gas beleuchtung für die, auf ihren Antrag, 
bereits zu Anfang der Sitzungsperiode von 1841/1842 
der Senat eine Concurrenz eröffnete. Jetzt nun iſt von 
der geſetzgebenden Verſammlung der Senat erſucht wor⸗ 
den, einen Adjudſcations⸗Termin anzuberaumen, bis zu 
deſſen Eintritte die luſttragenden Geſellſchaften die Be⸗ 
dingungen anzugeben haben, die ſie an Uebernahme der 
Straßenbeleuchtung knüpfen. Zugleich ſoll aber auch 
für das Intereſſe der Privaten in fo welt geforgt wer⸗ 
den, daß jene Geſellſchaften im Voraus die Prelſe zu be⸗ 
ſtimmen gehalten find, zu denen fie an dieſe das Gas 
zu liefern fich verpflichteten. — Ferner wurde beantragt, 
auf dem Paradeplatze ein ganz neues Theaterge⸗ 
däude zu errichten, veſſen Herſtellungskoſten ſich aller⸗ 
dings auf mehre hunderttauſend Gulden belaufen dürften, 
dem man aber zur Deckung der desfallſigen Kapitalzin⸗ 
ſen, einen außerordentlihen Ertrag abgewinnen würde, 
indem man das Erdgeſchoß zu Kaufläden einrichtete. — 
Wider früheres Erwarten findet die Badiſche Eiſen⸗ 
Uebernehmern feſtgeſetz⸗ 
ten Emiſſtonspreiſe von 94 pt. viele Theilnehmer bei 
unſern Kapitaliſten. Etwa die Hälfte der von ihnen 
für jetzt übernommenen 6 Millionen Fl. ſoll bereits ver⸗ 
geben ſein. 

Hamburg, 29. Okibr. Unſer Bürgermeiftee Dr. 
Abendroth, welcher am 6. Oktor. feine goldene Hoch⸗ 
zeit gefeiert hatte, hat vor einigen Tagen feine Abdan⸗ 
kung eingereicht und zugleich auf ein Gnadenhalt ver⸗ 
zichtet. Es wäre zu wünſchen, daß auch andere Raths⸗ 
Mitglieder dieſem Beiſpiele folgen möchten, damit ihre 
Stellen mit rüſttgen Männern beſetzt werden, deren wir 
jetzt ſo ſehr bedürfen. Die Abdankung iſt übrigens noch 
nicht öffentlich dekannt gemacht, und es bedarf dazu ei⸗ 
ner Verſammlung der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber wird ſie nichts dagegen einzuwenden ha⸗ 
ben, der freudigen Hoffnung lebend, daß jüngeres Blut 
rüſtiger im Herzen unſerer Staatsverwaltung kreiſen 
werde. Am 27. Oktober iſt eine neue, in London 
verfertigte Spritze bei der Lombardsbrücke verfucht wor⸗ 
den. Sie treibt einen wohl drel Mal dickern Waſſer⸗ 
ſtrahl als unſere Speisen etwas höher hinauf, erfordert 
aber vierzig Mann zur Bedienung. (L. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Einem Schreiben aus Wien in der Allgemeinen 
Zeitung zufolge ſoll der Einfuhrzoll für mehrere fremde 
Waaren, beſonders Kaffee und Zucker, vom 1. Januar 
1843 an bedeutend ermäßigt werden. Man betrachtet 
dies als einen neuen Bewels, daß Oeſterreſch von dem 
Prohibitiv⸗Spſtem zu einem Schutzzoll⸗Syſtem überge⸗ 
hen, und dadurch den endlichen Anſchluß an den Zoll⸗ 
verein anbahnen will. 


Großbritannien. 


London, 28. Oktober. Der Morning Herald, der 
ſich bisweilen mit Angelegenheiten der höheren Politik 
befaßt, bringt die ſchon früher im Umlaufe geweſene, un⸗ 
ter den jetzigen Umſtänden indeß wohl mehr als zwei⸗ 
felhafte Nachricht, daß Louis Philipp damit umgehe, 
abzudanken. und ſoll dieſe Abdankung zu Gunſten 
des Herzogs von Nemours erfolgen. Der König der 
ranzoſen ſoll dieſe Maßregel, in welcher Viele ein 
liel, oder wohl gar einzige Mittel ſehen wollen, die 
es Orleans zu conſolidiren, mit mehreren ſeiner 


ertrauten ber 
fehe liebe, athen haben, da er aber die Gewalt allzu 


werde, wie man meint, 


Maßnahme wohl vorläufig. nur deshalb ins Publikum 


um fie von freien Stücken aufzugeben, ſo 
das Gerlcht von einer folchen |. 


gebracht, um die öffentliche Meinung zu ſondiren. Was 
den Herzog von Nemours betrifft, ſe ſoll man Zweifel 
darüber hegen, ob er bei ſeiner nicht ſehr geſicherten 
Populariät im Stande fei, für den Fall eines plötzlichen 
Ablebens feines. Vaters, die Herrſchaft auch nur als 
Regent zu behaupten und man würde ihm daher auf 
die vorgedachte Welſe, wenn er zuerſt unter Leitung ſel⸗ 
nes Vaters regierend aufträre, ſeinen Weg erleichtern. 
Den Eintritt des gerüchtweiſe angekündigten Ereigniſſes 
frgt übrigens der Herald erſt in die Zeit der Zuſammen⸗ 
kunft der Kammern. 


Frankreich. 


Paris, 28. Okt. (Prlvatm.) Der General Bu⸗ 
geaud hat einen langen Bericht über die Ergebniſſe 
feiner letzten Expeditlon an den Marſchall⸗Kriegsminiſter 
abgeſtattet. Dieſelden beſchränken ſich im Weſentlichen 
darauf: daß Mahi⸗Eddin, ehemaliger Agha des Ben⸗ 
Salem zu den Franzoſen übergegangen, die Arlbs, Bew 
Khalfan, zwei Kabylenſtämme, die unter Ben⸗Sallms 
Herrſchaft ſtanden, ſich den Franzoſen unterworfen ha⸗ 
ben. Im Ganzen hat der General: Statthalter keinen 
Kampf von einiger Bedeutung zu beſtehen gehabt, allein 
die Unterwerfung mehrerer feindlicher Stämme, in deren 
Gebiet die franzöſiſchen Waffen noch nicht gedrungen 
waren, hat eine große moraliſche Wirkung hervorgebracht, 
und die Herrſchaft Ben⸗Salims größtentheſls zerſtört. — 
Aus einem andern Bericht des Generals Lamoriciere 
ergiebt ſich, daß derſelbe mehrere Stämme im Süden 
und Südoſten von Tekedemt, die bisher auf alle Weiſe 
Abdel⸗Kader unterſtützt hatten, in einem ſehr glänzenden 
Kavaleriegefecht vernichtet hat. ö 

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der Mit⸗ 
glieder der Deputirtenkammer, welche vom Mint: 
ſterium des Innern veröffentlicht worden, befinden ſich 
in derſelben 86 Verwaltungs deamte, 70 Juſtizbeamte, 
65 Advokaten, 61 Land» und Seeoffiztere, 53 Maires, 
36 Gewerbetreibende oder Gtundbeſitzer, 24 Gelehrte 
oder Künſtler und 8 Aerzte. 

Am letzten Montage war Gene talverſammlung der 
Actionaire der Eiſendahn nach Verſailles auf dem 
Unken Seine⸗Ufer; fie dauerte von 1 Uhr Nachmittags 
bis halb 8 Uhr Abends. Die Geſchäfte dieſer Actſen⸗ 
Compagnie ſtehen ſehr ſchlecht; mehrere Actlen⸗Inhaber 
machten der Verwaltung die bitterſten Vorwürfe darüber; 
es kam zu fo ſtürmiſchen Debatten, daß zuletzt ein Pos 
lizei-Commiſſair dazwiſchen teten mußte. Die Com⸗ 
pagnie hat 1,300,000 Fr. Schulden. Der Verwaltungs 
rath ſchlägt vor, man ſolle die Bahn auf dreißig Jahre 
verpachten. 

Die Regierung ſoll heute auf telegraphiſchem Wege 
die Nachricht von der Ankunft des Prinzen von 
Joinville und des Herzogs von Aumale in Liſ⸗ 
ſabon erhalten haben. Einige Perſonen behaupten, 
daß der Herzog von Aumale ſich über Madrid nach 
Barcelona begeben, und ſich dort nach Algier einſchſſ⸗ 
fen würde. ; 

Der General Tiburle Sebaftiani hat durch den 
Telegraphen den Befehl erhalten, ſich unverzüglich nach 
Paris zu begeben. Die Königliche Ordonnanz, welche 
ihn zum Commandeur der erften Militair-Diviſion er 
nennt, wird wahrſcheinlich morgen oder übermorgen im 
Moniteur erſchelnen. 

Abermals im Journ. des Debats ein Artikel über 
die Verfolgung der Katholiken in Rußland. Died 
mal handelt ſich's von den Widerſtandsmitteln, welche 
der Katholizismus in Polen noch hat. Da wird ge 
funden, daß zwar die Zerſtückelung Polens ein „großes 
Verbrechen“ war, daß man aber doch noch von Glück 
zu fagen hat, daß das Ganze nicht in eine Hand ger 
fallen iſt, denn wenn in dem ruſſiſchen Königreich Po⸗ 
len alles was Polen war, Sprache, Geſchichte, Littera⸗ 
tur, Freiheitsliebe, geſellſchaftllcher Sinn, katholiſche 
Frömmigkeit ꝛc. unbarmherzig der Vernichtung geweiht 
iſt, fo „lebt der Liberale und glänzende Geiſt Polens 
noch in dem Herzogthum Poſen unter dem wohlwollen⸗ 
den und aufgeklärten Schutz Preußens,“ und die kath. 
Kirche Polens, ſelbſt deſſen griechtſch⸗unſrte Kirche, leben 
unter dem Patronat Oeſterreichs als Scheldewand auf⸗ 
gerichtet, aus den Trümmern dis alten Polens gegen 
das ehrgeizige Nachbarland. Was man alſo in klrch⸗ 
licher Beziehung zu thun hat, iſt an der ruſſiſchen 
Grenze einen frommen und wiſſenſchaftllch gebildeten 
Klerus als Schutzwehr gegen die orlentaliſche Kirche auf⸗ 


geſtellt zu halten, ein Poſten, für welchen Rom in dem 


Erzbiſchof von Kaminiez (avec une sorte d’habilite 
stratégique) den rechten Mann erfehen hat. „Der 
heilige Stuhl, wird bemerkt, hat lange an die gute Ge⸗ 
finnung der ruſſiſchen Regierung gegen dle katholiſche 
Kirche geglaubt, hat ſelbſt auf das wiederholte Anſuchen 
des ruſſiſchen Kabinets den polniſchen Kathollken Gr 
horſam und Unterwürfigkeit gepredigt, er wird auch jekt 
nicht die Völker zur Empörung auffordern, aber er wels, 
daß zwiſchen der orlentaliſchen und der occidentallſchen 
Kirche der Krieg erklärt iſt, und daß der Czar mit nich 

Geringerm umgeht, als ſich zum oberften Biſchof allet 

Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Bellage 


Beilage 


Fortſetzung.) 
drientallſchen Kirchen zu machen, daß derſelbe ein neues 
Papſtthum des Schwerts gründen will, deſſen Spitze 
berall, der Griff aber in St. Petersburg iſt. Dieſer 
neue heilige Stuhl hat alle athalben im Orient feine 

genten und Trabanten. Halb religiös halb politiſch 
hat er zwei hochtönende Worte zu feinem Wahlſpruch 
genommen: Einhelt der orientaliſchen Gemeinden, Ein⸗ 
heit der flaviſchen Stammvölker. Auf dieſe beiden Eins 
heiten: will er feine Suprematie bauen — er iſt ihr 
Repräſentant — zumal Nationalchef der ſlaviſchen Völ⸗ 
ker, und ‚religiöfer Chef der orientaliſchen Kirchen. Seine 
Miſſionäte verbreiten ſich durch Moldau, Walachei, Bul⸗ 
garien, Serbien bis an die adriatiſche Küſte, vertheilen 
griechiſche Kirchenbücher, Gefäße und Ornamente nach 
dem moskowitiſchen Kirchentypus, Bilder des Kaiſers 
und der Kalſerin im altruſſiſchen Koſtüm, ſuchen die 
Völker dieſer Provinzen von der Gemeinſchaft mit dem 
Konſtantinopoliſchen Patriarchen, welcher ein Sklave des 
ultans ſel, loszureißen, empfehlen einen andern mäch⸗ 
tigern, glorreichern Patriarchen, den Vertheidiger der 
Kirche des Orients, und dieſer Patriarch iſt der Czar 
von Moskau. Oeſterreich, welches von allen europäiſchen 
Mächten nächſt Rußland die größte Zahl ſlaviſcher Völ⸗ 
ker unter feinem Scepter vereinigt, iſt durch dieſe rellgiös⸗ 
kirchliche Propaganda am meiſten bedroht; wir wundern 
uns daher auch nicht, das politiſche Intereſſe Oeſterreichs 
und das religiöſe Interiſſe des Papſtes bei der gemein⸗ 
ſamen Gefahr einander genähert wo nicht vereinigt zu 
ſehen, um die Uebergriffe der orlentaliſchen Kirche zurück⸗ 
zuweiſen. Die Publikation des päpſtlichen Breve an 
den Erzbiſchof der griechiſch⸗ unirten Kirche in Gallizien 
ſt das Zeichen dieſer intelligenten und legitimen Ver⸗ 
ſtändigung. Die griechiſch⸗unitte Kirche, die in Rußland 
abgeſchafft iſt, deſteht noch in Galltzten und mehreren 
andern Provinzen der öfterreichifchen Monarchle. Die 
öſterreichiſche Reglerung und der heilige Stuhl müſ⸗ 
ſen alſo vereint über die Erhaltung wo nicht Ver⸗ 
größerung dieſer Gemeinde wachen, und wir zweifeln 
nicht, daß der heilige Stuhl nach allen Orten, wo 
die unirten Griechen Kirchen befigen, heilſame Ermah⸗ 
nungen hat ergehen laſſen um vor der Gefahr zu war⸗ 
nen, von welcher die Kirche bedroht iſt. Im ganzen 
öſtlichen Europa, von der Oſtſee bis an die Mündungen 
der Donau und den Golf von Venedig verfolgt die ruſ⸗ 
ſiſche Kirche den Plan, ſich an die Stelle der römiſchen, 
den Czar an die Stelle des Papſtes oder, um in der 
Speache dieſer Zelt zu reden, den Deſpotismus der welt⸗ 
lichen Gewalt an die Stelle der Unabhängigkeit der 
geiſtlichen Gewalt zu ſetzen. Sicherlich würde die Frei⸗ 
heit des menſchlichen Geiſtes nichts gewinnen durch Ver⸗ 
tauſchung des milden Jochs der römiſchen Inquifition 
mit dem ſtrengen und argwöhnſſchen Joch der moskowi⸗ 
tiſchen Polizel (en passant du joug benin de in- 
quisition romaine sous le joug severe et onibra- 
geux de la police moscovite.) Im öſtlichen Europa 
liegen überhaupt alle großen Schwierigkeiten und Ver⸗ 
wickelungen unſers Jahrhunderts und ſo hat ſich nun 
daſelbſt auch der Kampf beider Kirchen entſponnen.“ 


Spanien. 


Madrid, 19. Okt. Man verſichert, der Finanz⸗ 
Minifter habe fein Budget für 1843 bereits vorbereitet; 
daſſelde ſoll nur ein Defizit von 20 Millionen Realen 
darbleten; man begreift nicht, wle der Finanz⸗Miniſter 
dies möglich gemacht hat, oder wie er es möglich machen 
will. Herr Calatrava rechnet, wie es heißt, auf die 
Nachgiebigkeit der Cortes zur Ausführung ſeiner Pläne, 
die dahin gehen, eine neue außerordentliche Steuer von 
300 Millionen Realen zu erheben. Alles oder doch der 
größere Thell dieſer Fonds würde dazu beſtemmt fein, 
die Lieferanten zu befriedigen, ohne daß man nöthig hätte, 
die ordentlichen Einnahmen des Staats anzugreifen. — 
Der Conſeils⸗Präſident General Rodlil hat ein Cirkular 
erlaſſen, worin ſämmtlichen Generals Eapitainen anem⸗ 
pfohlen wird, die Organe der Preſſe, welche ſich, wie 
er fügt, mit den Emigranten und Faktioſen verbündet 
haben, auf das ſtrengſte zu überwachen. (Fr. Bl.) 

Am 10ten, dem Geburtstage der Königin Iſabella, 
nchtete ein Ungewitter die furchtbarſten Verwüſtungen 
längs der Südoſt⸗Küſte von Spanlen an. Aber noch 
unethötter war das Schickſal, von welchem an jenem 
Tage die Stadt Ceuta heimgefuht wurde. Das Meer 
trat aus ſeinen Schranken, durchbrach einen Theil der 
Feſtungswerke, drang in die Häuſer, und verſetzte dle 
Mehrzahl der Einwohner in eine Lage, welche an Ver⸗ 
zwelflung grenzt. Sobald diefe traurige Nachricht hler 
eintraf, befahl der Regent, daß der Intendant von Ma: 
Yaga ohne Zeitvertuſt g 
12,000 Piaſter überſchicken folle, wenn anders dieſe ich 
in den dortigen Kaſſen vorfinden. — Die Provinz To: 
ledo und die Mancha werden felt langerer Zelt von einer 
40 bis 50 Mann ſtarken Bande berittener Straßen” 
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ränder helmgeſucht. Jetzt hat die Regierung, um die⸗ 


an den Gouverneur von Ceuta | fi 


1961 


. 


em Unweſen abzuhelfen, 300 bis 400 Mann unter den 


f 

Befehlen des Generals Lacarte dorthin geſchickt, und dle⸗ 
ſem eine fo unbegrenzte Vollmacht ertheilt, wie in Ca⸗ 
talonſen dem General Zurbano. Dieſe keiegeriſche Maß⸗ 
regel hat bereits einen glücklichen Erfolg herdeigeführt. 
Die Gacıta meldet heute, daß 6 jener Räuber getödtet 
wurden. — Herr Mendizabal iſt aus den franzöſi⸗ 
ſchen Pyrenäenbädern hierher zurückgekehrt. (St.⸗Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Bücher ſcha u. 

Muſen⸗Almanach der Univerſität Breslau 
auf 1843. Herausgegeben von Dr. Freitag. 

Bei Leopold Freund. 8 
Die Regeln der Kunſt ſind zwar ihrem innerſten We⸗ 
fin nach ewig biefelben, aber jedes Produkt wird in 
feine rein künſtleriſche Bedeutſamkeit fetd das aus dem 
gegenwärtigen Leben hinübernehmen, wodurch es eben 
als Produkt der Zeit charakteriſikrt wird. Darum iſt 
unſere neueſte poetiſche Literatur eben ziemlich politiſch, 
weil es nicht gut angeht, daß die Dichter ohne natio⸗ 
nale Sympathien, ohne Antheil an den Beſtrebungen, 
Kämpfen und Leiden unſerer Zeit "fein follten. Das 
Motiv zum Dichten wird erlebt: es darf nur vom ſchö⸗ 
pferiſchen Strahl des Ideals durchdrungen werden, um 
als poetiſches Erzeugniß auſzublühen. Mon ſollte alſo 
vorausſetzen, daß unſere Jugend mit ihren Idealen und 
ihren Sympathien für alles Nationale vorzugsweiſe in⸗ 
nerhalb dieſer Beziehung ſich geſtellt hätte, daß die Ge⸗ 
ſchichte der Gegenwart durch ihre Verſe ſtrömen werde 
mit all ihren Wirbeln, all ihren Katarakten und faulen 
Staanatlonen, ſollte dies um fo mehr vorausſetzen, als 
fie ſchon bei einer andern Gelegenheit den erfreulichen 
Beweis gegeben, wie ſehr ſie, was im öffentlichen Le⸗ 
ben vorgeht, ihrer Beachtung werth hält. Aber in die⸗ 
ſer Hinſicht gewährt der vorlisgende Mufen = Almanach 
wenig Ausbeute. Was hier, als aus dem ſchönen Ge: 
horſam gegen die äußerliche Geſtalt des gegenwärtigen 
Lebens hervorgegangen, vorzugsweiſe genannt zu werden 
verdient, ſind die Gedichte von Moritz Graf Strach⸗ 
witz: Leben sanſicht und Keine Sine cure, 
die von einem lebensfeiſchen Jugendmuthe zeugend, aus 
der Form nach korrekt find, Hiernach dürfte Karl 
Weinhold's Gedicht: „Mein Ritterthum“ ausge⸗ 
zeichnet werden, als vortrefflich in ſeiner urſprünglichen 
Idee, aber der Kraft ermangelnd in ſeiner Aus⸗ 
führung. 5 & 
Die Liebe in all ihren Abſtufungen ift wieder am 
meiften bedacht. Ohne etwas Llebe kann einmal ein 
irdiſcher Poet nicht fein. Hier findet ſich neben oft Be 
ſagten, Gemachten auch viel Schönes. Der Zaudberde⸗ 
cher von Mar v. Wittenburg iſt ein Gebilde, auf 
das Ref. Göthes Worte: Bllde Künſtler, rede nicht, nur 
ein Hauch ſei dein Gedicht“, anwenden möchte. Die 
feinften Liebes: und Weinesregungen fließen hier in 
die ſchönſte, zarteſte Harmonie zuſammen. Otto Her⸗ 
ters Lieder ‚enthalten recht finnige Zuſammenſtellungen. 
Im Ganzen iſt rühmend anzuerkennen, daß den Liedern 
der Liebe — den meiſten wenigſtens — nicht jener 
krankhafte Dualismus, jenes Innig⸗Zarte in Verbindung 
mit dem kalten, ſich ſelbſt perſiflirenden Witze innewohnt, 
die wir an den Nachtretern Heine's mißfällig bemerken, 
ſondern daß meiſtens der Geiſt jugendlich feiſch und 
wohlbewahrt — wenigſtens in der Strophe — aus den 
Liedesaffalten hervorgeht. Die eigentlichen „Burſchen⸗ 
lieder“ ſind diesmal wohl reichhaltiger gegeben, als im 
vorigen Almanache, vielleicht auf Anregung eines Rez. 
des früheren Jahrganges. Ob das räthlich geweſen iſt, 
daran zweifle ich. Der Fuchs, das bemooſte Haupt, 
der Comment mit ſeinem ganzen ledernen Pennalls⸗ 
mus exiſtirt nur noch ebenfo, wie etwa Jupfter, Ceres 
u. ſ. w. im modernen Leben. Datum klingt's wie Iro⸗ 
nie, wenn M. Effner in feinem „Burſchenvermächt⸗ 
niß“ die Inſignien des alten Burſchen mit in das 
Grab ſchickt. Dagegen hat Otto Wittiber in ſeinem 
anſprechenden Epilog verſucht, dieſen alten, unſinnigen 
Wärtern eine neue cecht ſinnige Deutung zu geben. Im 
Gente des Volksthümlichen hat Wilh. Tſchackert 
den rechten Ton getroffen, in: Du lügſt, mein Töch⸗ 
terlein und der Krippenrelter. Die Moorjung⸗ 
frau von Aug. Schols iſt zwar nicht neu gedacht, 
doch voll nerviger Gedrängtheit. RR 
Im Ganzen wird auch dieſer Jahrgang gewiß als 
eine recht willkommene Erſcheinung begrüßt werden, und 
das Unternehmen ſchon darum Anerkennung finden, weil 
der Student, aus feiner ſtarren Iſoliriheit heraustretend, 
ür feine Liebe und feinen Haß Anerkennung ſucht in 
der Oeffentlichkeit. Herrn Dr. Freltag, der das Ganze 
durch einen recht hübſchen Prolog eingeleitet, gebührt 
ſür feine umſichtige Leitung der warmſte Dank. Die 
Verlagshandlung hat für gute Ausftattung Sorge ge: 

tragen. A. S. 


zu NE 258 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 4. November 1842 


Der Schleſiſche Verein zur Förderung 
des Kölner Dombaues. 


Bereits haben die öffentlichen Blätter das Publikum 
von der Bildung des Schleſiſchen Vereins zur 
Beförderung des Kölner Dombaues in Kennt⸗ 
niß geſetzt, und der Verwaltungs⸗Ausſchuß hat ſeitdem 
deſſen Statuten bekannt gemacht und ſeine Aufforde⸗ 
rungen zur Theilnahme vielfältig verſendet. 

(Breslauer Zeitung April No. 96. 
Schleſiſche Zeitung April No. 96.) 

Bekannt ift, daß die Bildung dieſes Vereins mit 
mehreren großen Unglücksfällen in Deutſchland, und ſelbſt 
in unſerer Nachbarſchaft, namentlich großen Feuersbrün⸗ 


ſten zuſammentraf, unter denen der furchtbare Brand in 


Hamburg die bedeutendſte war, und wie überall, ſo auch 
in Schleſien, die allgemeinſte Thellnahme hervor- und 
zu Unterftügungen lebhaft aufrief. Dieſe Ergebniſſe ha 
ben damals die allgemeine Aufmerkſamkeſt von dem 
Unternehmen für ein großes deutſches National⸗Werk, 
wohl dem bedeutendſten, was aus älterer Zeit herrührt, 
abgeleitet, oder beffer, weniger lebhaft erhalten, als das 
ſonſt der Fall geweſen ſein würde, und dennoch wird 
ſich aus der hier nachfolgenden Darſtellung ergeben, daß 
jener Hinderniſſe ungeachtet, die Theilnahme für den 
ausgeſprochenen Zweck: „zur Vollendung jenes 
National-Werkes beizutragen“ keinesweges eine 
ganz geringe geweſen iſt, und daß man der Hoffnung 
wird Raum geben dürfen, daß die Mitthellung deſſen, 
was bereits geſchehen iſt, zu regem Eifer für das auf⸗ 
fordern werde, was noch geſchehen ſoll. 

Welcher Geſichtspunkt nun auch für die Förderung 


des Kölner Dombaues aufgefaßt werden möge, betrach⸗ 


tet man den Dom als ein deutſches Natlonal⸗Werk, 
gegründet auf Religion, Kunſt oder deutſche Einheit und 
Kraft, fo wird man von dem Geifte, welcher den Ent⸗ 
wurf zu dieſem Rieſenwerke faßte und von dem, der die 
Ausführung bis zu dem Punkte leitete, wie er der Ge⸗ 
genwart vor Augen ſteht, fo wie von der Theilnahme, 
die unſere Vorfahren dem Werke gewidmet haben, zur 
Verwunderung hingerſſſen, eben fo wie zur Traurigkeit 
und Wehmuth, daß fo große geiftige und ſittliche Kraft 
nach und nach erſchlaffte, und ein Kunſtwerk unvollen⸗ 
det blieb, ja in Gefahr gerieth, in Verfall zu kommen, 
welches für ſich allein ſchon ein Zeugniß zu geben im 
Stande iſt, was Deutſchland Großes zu leiſten ver⸗ 
mochte; und dle Wehmuth ſteigert ſich, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Zerfallenheit und das Zerwürfniß in 
Deutſchland als die alleinigen Urſachen angeſehen wer⸗ 
den müſſen, daß jener Kunſtbau beinahe in Vergeſſenhelt 
gerieth. Wer ſich eine genaue Ueberſicht deſſen verſchaf⸗ 
fen will, was der Kölner Bau werden follte, und was 
er iſt, den verweiſen wir auf die vielfachen Mitthellun⸗ 
gen der letzten Zeit, welche die öffentlichen Blätter ent⸗ 
hielten, auf die großen Kupferwerke von Sulpiz Boiſ⸗ 
ſerée und Moller und auf nachfolgend bemerkten bei⸗ 


den trefflichen und leicht zugänglichen Werke, die wohl 


alles dasjenige enthalten, was über den Kölner Dom 
bis auf unſere letzte Zeit zu wiſſen nothwendig iſt, näm⸗ 
lich: „Geſchichte und Befhreibung des Domes 
von Köln, von Sulpiz Boifferde, 2te Aus⸗ 
gabe mit 5 Abbildungen“ (den verkleinerten des 
großen Hauptwerkes) und die vierzehn Standbll⸗ 
der im Dom⸗Chore zu Köln, von Auguſt Rei- 
chensperger,“ als Beigabe zu den Abbildungen ders 
ſelben von D. Levy⸗Elkan; endlich auf das Köl⸗ 
ner Domblatt, welches vom Juli d. Jahres ab alle 
Wochen erſchelnt. 


In dieſen Schriften findet ſich auch die neuere Ge⸗ 
ſchichte des Domes, und in dem Domblatt auch alles 
das, was ſich in Köln bei Grundſteinlegung des Do⸗ 
mes in dieſen letzten Tagen zugetragen hat, ſo wie eine 
Ueberſicht der Beiträge, die dem Werke in dieſem 
Jahre meiſtenthelis als Geſchenke, noch mehr aber als 
beſtimmt fortdauernde Beiträge von Privot⸗ 
Vereinen zugefloſſen, eine Summe, die ſich in der 
kurzen Zeit bis daher über 40,000 Rehlr. beläuft. 


Se. Majeſtät unſer König hat der Förderung des 
Werkes die größte und höchſte Theilnahme gewidmet, 
und Allerhöchſt ſich verpflichtet, das ganze bes 
Domes auszubauen, wenn ſich die Kraft der Privat: 
Vereine den Thürmen zuwenden möchte, ein Vorſchlag, 
der ganz unſtreitig das Werk krſſtig zu fördern im 
Stande ſein würde, wenn angenommen werden datf, 
daß die Vereine, von jeder klelneren und untergeorbne⸗ 
teren Anſicht abſehend, dem Wunſche Sr, Majeftät des 
Königs entſprechen werden. Der Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß des Schleſiſchen Vereins iſt dieſer Ans 
ſicht durchaus geneigt geweſen. ge 

Nachdem dieſer nun, wie bereits: bemerkt wurde, 
überall hin feine Aufforderungen zu Beiträgen nebſt den 
Statuten verfendet, begann auch die Thellnahme für den 
Zweck ſich zu zeigen, und der eingelretenen Schwlerig⸗ 


keiten und Hemmniſſe ungeachtet, zu denen noch dieje⸗ 
nigen treten, welche eine ungewöhnliche Witterung und 
deren Einfluß auf die bürgerlichen Verhältniſſe erzeugte; 
— dieſer ungeachtet — floſſen doch ſehr bedeutende 
Beiträge dem Vereine zu, die noch größen find, als 
die nachbenannten Zahlen ſie angeben, weil 
dieſe nur die bereits eingegangenen Summen, 
nicht aber dlejenigen ausſprechen, welche erſt 
in der gegebenen Etatszeit 184% laut der Unter⸗ 
Bayern eingehen werden. (conft. auch Sta⸗ 
tut § 3.) N 

Nachdem nun der Central⸗Verein zu Köln mittelſt 
Schrelbens vom 12. Juli auch unseren Verein aufge: 
fordert hatte, Deputirte zur Grundſteinlegung des Do⸗ 
mes abzuſenden, wurden mittelſt Anſchreibens vom 10. 
Auguſt — und nach dem Conftrenz⸗Beſchltuß vom 9. 
deffelben Monats mehrere Mitglieder der Stiftung er⸗ 
ſucht, dieſer Aufforderung nachzukommen; es boten ſich 
aber für dieſe Reiſe ſo viele Schwierigkeiten dar, daß 
keins der aufgeforderten Mitglieder die Reife unterneh⸗ 
men konnte. Freiwillſg erbot ſich dazu Herr Regie: 
rungs⸗Rath Forni von hier, nachdem früher Herr 
Obrſſt von Niefervand zu Köln ſich in unſerer Angele⸗ 
genhelt thätig verwendet hatte. Die öffentlichen Blätter 
und ſo auch das Domblatt haben jene große und im⸗ 
poſante Feier bereits vielfach beſprochen, und die Rede 
Sr. Majeftät des Königs, welche dem Unternehmen ſelbſt 
ſeine wahre Bedeutung ertheilt, und den Standpunkt, 
von welchem aus und allein daſſelbe beurtheilt werden 
ſoll, feſiſtellt, iſt zu allen Herzen der Deutſchen ges 
drungen; verſühnend und erhebend, und alle jene trau⸗ 
rigen Zerwürfulſſe befeitigend, welche dem Verbande des 
gemeinſamen Vaterlandes und, gleſchſam ſym boliſch 
den Bau und die Vollendung des deutſchen Do⸗ 
mes ſtörten und hemmten. g 

Es iſt noch mit regem Danke anzuführen, daß Se. 
Excellenz der Königliche Geheime Staats⸗Miniſter und 
General⸗Poſtmeiſter Herr v. Nagler auch unſerem Schle⸗ 
ſiſchen Dombau⸗Vereine die völlige Portofreſheſt, ſowohl 
für Briefe als Gelder, gewährt hat. 

Folgendes ſind nun die Reſultate der Bemühungen 

des Schleſiſchen Vereins. Ueber die ſpäter eingehenden 
Beiträge ſoll in fortlaufenden kleineren Aufſätzen öffent: 
lich Nachricht gegeben werden. 

Für Breslau haben aufer den öffentlichen 
Aufforderungen noch Feine Subſerlptionen 
ſtattgefunden, und erft in dieſen Tagen wer: 
den dieſe eröffnet werden. E 

x 22 u eder ſlchet g 

der für den Breslauer Verein bereits 

eingegangenen Beiträge. 

1) Jährlich zuge ſicherte Belträge, 
wodurch die Mitgliedfchaft 
erreicht wird. — Statut $ 2, 
Beiträge ein für allemal, 
wodurch die Mitgliedfchaft 
erreicht wird. — Statut $ 2. 
Jährlich zugeſicherte Belträge, 
ohne durch dleſelben die Mit: 
gliedſchaft zu erreichen. — 
Stalut H 44... 
Geſchenke, ohne auf die Mit⸗ 
gliedſchaft Anſpruch zu ma⸗ 
chen. — Statut $ 4. — . 140 Rtl. 1 Sgr. 


re Total⸗Summe 1262 Rtl. 11 Sgr. 
Mit Bezugnahme auf die weiter oben angegebene 
Bemerkung iſt anzuführen, daß die gezeichneten und noch 


513 Rü, 5 Sgr. 
2 


601 Rü. 20 Ser. 
3) 


7 Rt, 15 Sgr. 
4) 


nicht eingegangenen beſtimmten Beiträge ſich faſt auf 


300 Rt. belaufen. 


* 
* * 
Freunde der Kunſt macht der Unterzelchnete noch 
ganz beſonders auf die ſchon angeführten Werke über 
den Kölner Dom aufmerkſam. Unter dleſen nimmt das 
von Sulpiz Boiſſerse „Geſchſchte und Bes 
ſchreibung des Doms von Köln. 2te Aus: 
gabe“ den erſten Rang ein. Schon vor einer Reihe 
von Jahren erſchlen von dieſem um drutſche Kunſt fo 
hoch verdienten Manne eine Geſchichte und Beſchreibung 
des Doms mit jenen vortrefflichen Abbildungen, welche als 
ein Meiſterwerk der Kunſt zu allen Zeiten gelten werden, 
und von denen allein nur zu bedauern iſt, daß der hohe 
Preis des Werkes nue ſehr Oegüterten deſſen Anſchaf⸗ 
fung möglich gemacht hat. Die vorliegende neue Aus: 
gabe iſt eine im Text vermehrte und mehrfach berichtigte, 
und enthält in fünf ſehr gelungenen Abbildungen 
1) den älteren im Oten Jahrhundert erbauten Dom, 
2) den Dom Anfangs des 16ten Ja underts, 
3) den Grundriß des Doms im feiner Vollendung, 
4) denſelben im Auftiß von ſeiner Hauptſeſte, 
5) denſelben von der Süofeite, 
alles nach den aufgefundenen Bauriſſen. 
Rührend iſt zu leſen, wie der nun bejahrte Kunſt⸗ 
ferund, der dem herrlichen Bauwerk feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit bereits zu einer Zeit zuwendete, in der man 
kaum hoffen durfte, daß jemals Fürſten und Volk dem⸗ 
ſelben eine allgemeine Theilnahme widmen könnten, es 
nun doch erlebt, daß mit dem Fortbau begonnen und das 
große Werk der Vollendung entgegengeführt werden ſoll. 
Das Buch ſelbſt enthält eine Geſchichte des Gebäudes 
von der erften Zelt der Gründung einer Domkirche über⸗ 
haupt, und dem Bau des gegenwärtigen Doms bis auf 
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die neuere Zeit; des Verfalles während der franzöſiſchen 
Occupation, während welcher die Kirche beſonders gelit⸗ 
ten zu haben ſcheint, und endlich die Einleitung in die 
Geſchichte der letzten Zelt unter preußifcher Herrſchaft, 
während welcher zuerſt für die Ethaltung des Doms 
nun für ſeine Vollendung ſo viel geſchehen iſt, nachdem 
im Verlaufe von dreihundert Jahren für denſelben nichts 
geſchehen, und dleſes Prachtgebäude mit ſtarken Schrlt⸗ 
ten dem Einfall entgegen ellte. Der zweite Abſchnitt 
enthalt eine ganz genaue Beſchreibung des Doms ſelbſt, 
wobei man nur die Abbildungen jener trefflichen Details 
vermißt, welche der Verfaſſer uns in ſeinem früheren 
großen Prachtwerke mitgetheilt hat; — aber auch dieſe 
Beſchretbung iſt vortrefflllich und fo klar, das man un⸗ 
ter Beihülfe des vorliegenden Grundriſſes eine vollſtän⸗ 
dige Ueberſicht erhält, ſowohl von den vollendeten, als 
von den noch unvollendeten und beabſichtigten Theilen 
des großen Bauwerkes, wobei die dem Text — S. 72 
bis 74 — eingedruckten Grundlagen der Verzierungen 
gute Hülfe leinen. Im Anhange findet der Leſer noch 
außerdem eine Reihe von kleinen Aufſätzen und Doku⸗ 
menten, die höchſt intereſſant, wie für die Geſchichte, ſo auch 
für die Baukunſt ſind; und machen wir beſonders auf 
den Bericht über die aufgefundenen alten Bauriſſe und die 
am Schluſſe gegebenen Ueberſichten derjenigen Koſten 
aufmerkſam, welche — vergleichend für den Kölner und 
für den Mailänder Dom — in den letzten Jahren ver⸗ 
wendet worden ſind. 
Die zweite der oben angeführten Schriften: 

„Die vierzehn Standbilder im Dom: 
Chore zu Köln, von Auguſt Reichens⸗ 
perger.“ 

iſt eigentlich nur beſtimmt, die von D. Levy⸗Elkan 
herausgegebenen Abbildungen zu begleiten, fie macht mit 
hin auf einen größern hiſtoriſchen Werth kelnen Anſpruch 
und kann nur als ein Suppl⸗ment des Boiſſeréeſchen 
Werkes angeſehen werden. Dennoch iſt ſie als eine 
wohlgerathene Monographie zu ſchätzen, und enthält eine 
Anzahl ſehr leſenswerther Bemerkungen über die Kunſt 
des Mittelalters, welche der Beſchreibung jenes vierzehn 
Standbilder vorangehen und dieſer ſich anrelhen. Was 
aber die Abbildungen ſelbſt — Chriſtus, Marla, 
die zwölf Apoſtel — anbelangt — es find deren ſechs 
bereits erſchienen, und alle vierzehn koſten 18 Riel. — 
ſo gehören ſie in ihrer Art zu dem beſten, was die neue 
Zelt im vielfarbigen Druck geleiſtet, und können zuſam⸗ 
mengeſtellt, wie ſie es auch verlangen, um einen Total⸗ 
Eindruck hervorzubtingen zu einer Zierde für elnen Raum 
gelten, der ernſte Gegenſtände der Kunſt einfchließt. 


Freunde der Kunſt können dieſe Abildungen im Mu⸗ 


ſeum des Herrn Karſch in Augenſchein nehmen. 

Das Kölner Domblatt enthaͤlt endlich in fortlaufen⸗ 
den Nummern alle diejenigen Benachrichtigungen, welche 
die Theilnehmer an der Förderung des Dombaues be⸗ 
ſondets intereſſiren werden, gleichſam eine neue Geſchichte 
des Doms, nebſt vielen eingeſtreuten antiquariſchen und 
künſtleriſchen Bemerkungen, und fo erhält dieſes Blatt 
neben dem vorübergehenden eines guten Zeitblattes auch 
einen bleibenden Werth für die Geſchichte des Do: 
mes und für die Kunſt ſelbſt. 

Ich ſchließe dieſe Anzeige mit der Hymne zum Feſte 
der Grundſteinlegung (Domblatt Nr. 10): 

Hiiliger Gott, 
Ewiger, ſchützender, ſtänkender Gott, 
Sieh' auf Dein Volk! 
Sieh’ auf Dein betendes, hoffendes, ſtrebendes Volk! 
Hebe die Vaterhand 
Ueber das deutſche Land 
Segnend empor! 


Herrſcher der Welt, 
Segne den König, beſchütze ſein Haus! 
Segne ſein Reich, - 
Segne die Fürften und fegne den Bund! 
Jeglicher deutſche Stamm 
Wahre die heilige Flamm' 
Ewiger Treu! 
Schütze Dein Haus, 
Schütze die Bauenden, ſchirme den Bau! 
Dein iſt das Werk. 

Laß' es etwachſen in's ewige Blau! 
Im deutſchen Bruder⸗ Chor 
Schall ewig drinn empor 
Lob Dir und Preis! 

Dr. Ebers. 


Muflkaliſches. 

Schon vor mehreren Wochen war in dieſen Blät⸗ 
tern von der hier anweſenden Pianiftin Anna Fiebig 
aus Hamburg und von ihren brillanten künſtleriſch en 
Erfolgen in den nordiſchen Hauptſtädten Kopenhagen, 
Stockholm u. ſ. w. die Rede. Die Ausſicht auf ein 
Concert der Virtuoſin wurde durch äußere Umſtände da⸗ 
mals vereitelt und daffelbe bis heute verzögert. Die 

certgeberin hat nunmehr den Vottheil für ſich, in⸗ 
bach in vielen Privat⸗Cirkeln mehrfache Proben ihrer 
28 di deachtens werthen Virtuoſität gegeben zu haben und 

eferhalb doppelt zu rechtfertigen, wenn wir noch ein⸗ 
mal auf das heutige Concert und auf jene erſte Mit⸗ 
theilung über die Känſtlerin aufmerkſam machen, nach 
welcher dieſelbe in den K openhagener Zeitung na⸗ 
mentlich in Beziehung auf Ausdruck und Kraft des 


Splels ſogar mit Lis zt verglichen wurdt, von welchem 
fie uns heute auch mehrere Piecen zum Velten giebt. 


. * 


Aus der Provinz, vom 2. Nov. (Eingeſandt.) 
Das Raiſonnement über dle Verminderung der Salze 
ſteuer in Nr. 254 der Brest. Zig. iſt zu intereſſant, 
um nicht noch einige Zufige zu erlauben. Nach dem⸗ 
ſelben hat jeder Kopf der Geſammtbevölkerung, alſo auch 
jeder Bedürftige, eine Ermäßigung von circa Einem 
Silbergroſchen jährlich von dieſem Erlaß zu erwarten, 


im Ganzen alſo keinen, denn ein Gewinn von einem 


Silbergroſchen jährlich iſt fo gut wie Nichts, und doch 
iſt der Allerhöchſten Orts erfolgte Erlaß von 2,000,000 
Rthlr. jährlich wahrlich keine Kleinigkeit, ſondern eine 
große, eine wahrhaft Königliche Wohlthat, und beſonders 
wenn — was wohl auch der Wille des Königlichen 
Gebers bedingt — nur die Bedürftigern des Landes an 
derſelben Theil nehmen; denn erwägt man, daß von der 
nun faſt auf die Höhe von 16 Mill. Seelen geſtiegene 
Bevölkerung nur der vierte Theil circa als der Bedürf⸗ 
tigere anzuſehen und anzunehmen iſt, und dirſer ganz 
befonders jener Wohlthat theilhaftig würde, ſo kommt 
auf jeden dieſer Bedürftigen nicht Ein, wohl aber 
Fünfzehn Sildergroſchen jährlich jener Erlaß⸗Summe, 
allerdings immer nur eine Kleinigkeit für Viele, für den 
Armen aber dennoch, und namentlich für den, der im 
Schweiß des Angeſichts kaum ſich und den Seinigen 
den nöthigſten Unterhalt zu verſchaffen im Stande ift, 
und deren Zahl, trotz Zollverband, Eiſenbahnen und Le⸗ 
bens⸗Aſſekuranzen, doch Legionen find, — der Ungläu⸗ 


bige ſteige nur ins hohe Gebirge, oder begebe ſich in 


die Vorſtädte großer Städte, oder endlich in die Hütten 
der Dreſchgärtner des platten Landes — eine große, 
eine nicht zu verkennende Wohlthat! 3 
Warum haben die fo hoch geehrten ſtattgehabten 
Landtage, warum hat der gegenwärtig zuſammengetre⸗ 
tene Ausſchuß, auf den wir mlt ſtolzer Hoffnung, die 
Nachbaren mit geſpannter Neugierde ſchauen, nicht da⸗ 
hin gezielt, eine Steuer: und Abgaben⸗Abſchreibung, oder 
eine Bedürfniß⸗Ermäßigung eintreten zu laſſen, an der 
nur die Bedürftigern des Volkes, nicht aber die Wohl⸗ 
habendern, und zwar in ſtelgender Progreſſion ihrer 
Wohlhabenheit Theil hätten? warum?? — das iſt die 
große Frage, die hierbei Jedermann ſich ſelbſt vorlegt, 
und wenn zu dieſer Vertheilung ſich kein angemeſſener 
Modus vorfinden ſollte, warum wird nicht jeder Provinz 
im Verhältniß ihrer Bevölkerung ein Theil dieſes Aller 
höchſten Eclaſſes überwieſen? um aus dieſem Handel 
und Induftele, die wahren Hebel der National-Wohl⸗ 
fahrt, zu heben, mit einem Wort, dem Armen Arbeit, 
alſo Brodt und Untethalt, zu geben, und das Uebel ſo 
zu ſagen mit der Wurzel aus zurotten! Schleſien zählt 
gegen 3,000,000 Seelen; dürfte alſo auf clica 400,000 
Rthl. jener 2 Millionen Rechnung machen, was kann 
hiermit nicht geſchehen, wenn dieſe Summe angemef 
fen, zeitgemäß und gewiſſenhaft angewendet würde! 


Landes hut, 1. November. (Peivalmitth.) Am 
26. Oktober feierten wir hler ein Feſt, welches zwar 
nicht ſowohl feiner Bedeutenheit wegen Erwähnung ver⸗ 


diente, das aber feiner Tendenz nach, als relnes Com⸗ 
munal⸗Feſt, für unſer Städtchen nicht ohne Wichtig? 


keit war. Einer unſerer wackerſten hieſigen Bürger, 
welcher 31 Jahre ununterbrochen Communal⸗Aemter ver⸗ 


waltet, und ſelt 10 Jahren Mitglied des Magiſtrats⸗ 


Collegii geweſen war, legte an dieſem Tage fein Amt 
als ſolches nieder, und erhielt bei dieſer Gelegenhelt, als 


einen Beweis der Anerkennung feiner Verdlenſte, von 


der Commune den Titel als Stadtälte ter. Nach⸗ 


dem ihm bereits Nachmittags in einer feierlichen Sigung 


und in Gegenwart einer Deputatlon der Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung die betreffende Urkunde von dem 
Vorſtande des Ortes überreicht worden war, hatten ſich 
Abends in dem hieſigen Gaſthofe zum ſchwarzen Raben, 
einige zwanzig feiner Freunde und Verehrer, ſämmtlich 
zur Zeit in Communal⸗Aemtern, zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen einfachen Abendbrod verſammelt. Der Magl⸗ 
ſtrats⸗Dielgent brachte zuerſt in angemeſſener Welſe die 
Geſundheit des allgemein geachteten Mannes aus, für 
welche derſelbe in biederen herzlichen Worten dankte. Ein 
Mitglied des Magiſtrats⸗Collegii richtete hierauf einige 
Abſchiedsworte an den ausgeſchledenen Collegen, begrüßte 
denfelben als Stadlälteſten, und knüpfte hieran die ins 
nigen Wänſche für das Wohl feiner Familie, worauf 


der derzeitige Stadtverordneten⸗Vorſteher das Wort nahm, 


und dem neuen Stadt⸗Aelteſten im Namen der Ver⸗ 
ſammlung feinen. Glückwunſch brachte. 
war tief bewegt von den Bewelſen det Anerkennung, 
die ihm don feinen Mitbürgern gegeben wurden, und 
trat dies beſonders nach Abſingung einiger elgends dazu 
gedichteten Verſe lebhaft hervor. 
verbreitete ſich bald, und es wurden noch in verſchlede⸗ 
nen Toaſten die lebhafteſten Wünſche für das Wohl 
unferee Stadt und deren Verwaltung ausgeſprochen. 
Eeſt nach 12 Uher endete das zwar einfache, aber um ſo 
mehr gemüthliche Set, zu welchem auch der freundliche 
Wirth das Geinige beigetragen hatte. Möchte doch zu 
dergleichen Zuſammenkünften öſterer Gelegenheit gefun⸗ 
den werden; ſie werden gewiß der Entwickelung eines 
engeren Sinnes für unſete Communal⸗Angelegenhelten 
nur förderlich ſein. 


Allgemeine Heiterkeit: 


* 


Der Gefelerte 


: Theater: Repertoire. 
Freitag, zum erſten Mal: „Nacht und 
orgen.“ Drama in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung des 
Bulwerſchen Romans von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. — Perſonen: Lord Philipp 
Beaufort, Hr. Heckſcher. Lord Robert 
Beaufort, Hr. Bercht. Lord Lübburne, 
Gr. Rottmayer. Artur, Robert Beau: 
forts Sohn, Hr. Moſer. Miſtreß Ka⸗ 
tharina Morton, Mad. Stein. Philipp, 
r. Reder. Sidonie, Mad. Pollert. 
Roger Morton, Hr. Clauſius. — Maſter 
Plackswith, Hr. Rieger. Miſtreß Placks⸗ 
with, Mad. Wiedermann. William Ga: 
wetry, Hr. Henning. Miſtreß Lucy, 
Mad. Clauſius. Jenny, Die. Clara 
Stotz. Dr. Blackſtone, Hr. Hoffmann. 
Germain, Kammerdiener, Hr. Seydel⸗ 
mann. — Eugenie, Marquiſe de Merin⸗ 
ville, Mad. Schreiber ⸗ St. George, 
Adele, Frl. v. Carlsberg. Alphons de 
Saint Leon, Adelens Gatte, Hr. Schrei⸗ 
ber. Birnie, Graveur, Hr. Wohlbrück. 
Favart, Hr. Bork. Gilbert, Hr. Rieger. 
Thomſon, Hr. Prawit. Colbois, Hr. 
Rottma yer jun. Marie, Die. Viereck. 
— Vicomte d' Alembert, Hr. Pollert. 
Chevalier St. Val, Hr. Helmke. Graf 
Chateaurouge, Hr. Rott mayer jun. c. ꝛc. 
Sonnabend: „Der Liebestrank.“ Komi⸗ 

ſche Oper mit Tanz in 2 Akten. 
Sonntag, zum ſiebenten Male: „Die 
limmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 

ſind vom Decorateur Herrn Pape. 


Die Aufnahme neuer Schüler 

in die Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
iſt durch die in Kurzem bevorſtehende Eröff⸗ 
nung einer fünften Klaſſe auch für 
die übrigen Klaſſen wieder möglich ge⸗ 
en und es iſt dazu täglich von 11 


12 Uhr bereit 8 
der Rektor Kämp. 


1 Berlobungs: Anzeige 

Die geftern ftattgehabte Verlobung unferer 
Tochter Antonie mit dem Rittergutsbeſitzer 

errn Nepomuk von Raczek de Kopie⸗ 
nit auf Brzezinka, zeigen wir Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenſt an. 

Rzetzitz, den 1. November 1842. 

Merkel, Hauptmann a. D., 
und Frau, auf Rzetzitz. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meines Sohnes Marcus 
mit Fräul. Friederike Lewy aus Oſtrowo, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer 8 hiermit ergebenſt an. 

Kempen, den 2. November 1842. 

M. H. Jereslaw. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Lewy. 
Marcus Jereslaw. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 2öften d. M. vollzogene eheliche 
erbindung zeigen wir allen Verwandten und 
reunden ganz ergebenſt an. 

Münſterberg, den 28. Oktober 1842. 
J. Troedel, Buchdruckereibeſitzer. 
Caroline Troedel, verw. gew. 
Negwer, geb. Hellpap. 
Entbindung 8:Anzeige. 

Die am Iſten d. Mts. Abends 6 uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich, 
entfernten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Meſchkau, den 2. Novbr. 1842. 


aupp, 
Königl. Oekonomie⸗Commiſſarius. 
Todes- Anzeige, 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen 
wir das am 2ten dieſes Monats Abends ½8 
Uhr erfolgte ſanfte Dahinſcheiden des Königl. 
Preuß, Kammerherrn, Herrn von Poſer u. 
Nädlitz auf Kempen ergebenſt an. 

1 Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Nacht um 11½ Uhr, entriß uns 

der unerbittliche Tod unfern einzigen Sohn 


und Bruder, Erich Behm, in dem blühen⸗ 


den Alter von 20 Jahren und 7 Monaten. 
Ein nervöſes Fieber machte dem Leben des Ge⸗ 
liebten ein plötzliches und unerwartetes Ende. 
Dieſe Trauernachricht widmen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten 

die n Hinterbliebenen. 

Breslau, den J. November 1842. 
enn 
Meute, Freitag d. 4. Nov. 7 


Musikalische 
Abend- 
Unterhaltung 


von 
Anna Fiebig, 
Planistin aus Hamburg, 
(im Saale 2. König von Ungarn. 
Abends 7 Uhr.) 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind 
bei Hrn, Cranz zu haben, 
w 
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f 


Seeed 


un? 


— 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig iſt 
fo eben erſchienen und bei Ferdinand 
Hirt in Breslau vorräthig, fo wie 
für das geſammte Oberſchleſten durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 
und Pleß zu beziehen: 
Das erſte Heft 
der neunten verbeſſerten 


und ſehr vermehrten 
Original⸗Auflage des 


Converſations⸗Lexikon. 
Vollſtändig in 15 Bänden, 


oder 120 Heften, 
pr. Heft a 5 Sgr. 
Ausführliche Proſpekte werden gratis 
ausgegeben. 


Ferdinand Hirt. 


— . A A Ser 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 
vorräthig, ſowie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Berli in Natibor und Pleß: 


erliner Kalender 
auf das Gemeinjahr 1843. 
g Mit Stahlſlichen. 
Herausgegeben von der Königl, Preuß. 


Kalender ⸗ Deputation. 
Elegant cartonnirt. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Neueste Orgel- Composi- 
tionen von A. Hesse. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


6 Orgel-Compositionen 
1 Vorspiel in C:dur,;, 2 Fugen in F und 
B, für volle Orgel, nebst 3 Vorspielen in 

C-moll, D-moll und Es-dur, für sanfte 

Stimmen, von 


Ad. Hesse. 
Op. 70. Nr. 39 der Orgelsachen. 
Preis 17 ½ Sgr. 


6 Orgel-Com positionen 
1 Fuge in C- moll, ein fugirtes Choralvor- 
spiel in A moll und ein Nachspiel in G- 
dur für volle Orgel, nebst 3 Vorspielen 
in E-dur. E-moll und E-dur für sanfte 
Stimmen von 


Ad. Hesse. 
Op. 71. Nr, 40 der Orgelsachen. 
Preis 17!/, Sgr. 

Für alle Freunde des Orgelspiels und 
für alle Organisten bedarf es gewiss nur 
der Anzeige, dass etwas Neues von un- 
serm Hesse erschienen, welcher nur 
noch hinzuzufügen ist, dass vorstehende 
12 Orgelstücke zu den leichteren Com- 
positionen desselben gehören und zum 
praktischen Gebrauch bei vielen Gele- 
genheiten zu benützen sind. 


Bei H. L. Voigt in Königsberg 
iſt fo eden erſchlenen und bit Auguſt 
Schulz und Comp. (albrechefrahe 
Nr. 57, unweit des Ringes), zu haben: 

Offenes Sendſchreiben an den Land⸗ 
tags⸗Deputirten in Oſtpreußen, Verfaſſer 
des Auftufs: „An alle wahrhaft Libera⸗ 
len“ in Nr. 236 der Königsberger Zei⸗ 
tung. 

Von Engwig Walesrode. 
Preis 2½ Sgr. 


Ueber Parthei und das Partheinehmen 
der Königsberger Zeitung. Preis 5 Sgr. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Epistolae obscur. viror, erläut. v. Münch. 
1827, Ldp. 2¼ Rtl. f. 1¼ Rtl. Noſſelt's, 
Geſch. d. Deutſchen f. d. Gebildeten d. weibl. 
Geſchlechts. 2 Bde. 1828. f. 2½ Rtl. Deſſen 
Lehrb. d. Geſch. d. deutſchen Literatur für d. 
weibl. Geſchlecht. 3 Bde. 1833. f. 237 Rtl. 
Das Brockhaus' ſche Converſations⸗Lexikon. 12 
Bde. Neueſte Aufl, Hlbfrzb. f. 14 Rtl. Con: 
verſations⸗Lexik. d. Gegenwart. 5 Bde. 1841. 
Hlbfrzbd. Ldp. 12 Rtl. f. 8 Rtl. Büſching, 
Lieben, Luſt und Leben d. ſchleſ. Ritters Hans 
v. Schweinichen. 3 Bde. 1820. f. 1% Rtl. 
Schloſſer's Geſch. der bilderſtürmenden Kaiſer 
des öſterr. Reichs. 1812. Ldp. 3½ Rtl. f. 2 
Rtl. Anton's Geſchichte der deutſchen Land: 
wirthſchaft. 3 Bde. 1802. Ldp. 5%, Rtl. für 
2¾ Rtl. Robertson history of the reign 
of the Emperor Charles V. 4 Vol. 1788. 
für 2 Rtl. Luther's Werke im Auszuge. 10 
Bde. 1826. f. 3%, Rtl. Tzſchirner's Memo: 
rabilien f. d. Stud. und d. Amtsführung des 
Predigers. 8 Bde. 1821. Ldp. 12 Rtl. f. 3% 
Rtl. Sintzel's Leben u. Thaten d. Heiligen. 
4 Bde. nebſt Supplem. 1841, für 3% Ktl. 
Rosweid's Leben der Väter, überſ. v. Singel. 
1 Bd. in 4 Hftn. 1840. f. 1¼ Rtl. is- 
sale Romanum. gr. 4. Antwerpiae. 1652 
(Schönes Exemplar m. Kupfern.) f. 3 Ktl. 
Herrmann's kürzere Kanzelvorträge. 6 Theile 
in 3 Bon. Ldp. 3 Rtl. f. 3 Rtl. 


1963 


Herabgeſetzter Preis der 


Sammlung ſaͤmmtlicher Verordnungen, 
welche in den v. Ka mptzſchen Jahrbüchern enthalten find, 
herausgegeben von H. Gräff. 13 Bände, 


x nebft dem . 
vollſtäͤndigen Repertorium über die v. Kampßſchen Jahrbücher und die 
5 Gräffſche Sammlung. . 
Ladenpreis 21 Rthl. 10 Sgr., herabgeſetzt auf 12 Rthl. 
Die Bände 8 bis 13 incl. von 7%, Rthl. auf 3 Kthl. 
Das vollſtändige Repertorium von 1 Kthl. 25 Sgr. auf 1 Rthl. 
Späteſtens am 1. Mai 1843, oder wenn früher die zu dieſem Zweck beſtimmten Exem⸗ 
plare abgeſetzt ſind, tritt der Ladenpreis wieder ein. 


G. P. Aderholz, in Breslau. 


* 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 

Schriftgiesserei, 45 
Stereotypie und eee 
Leihbibliothek 
Buchhandlung Een 
in 
Breslau, rel 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


— - ¼½:᷑ — —— — — —— 
Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 
Herausgegeben von 
Dr. Auguſt Hahn. 

5 15 Bogen gr. 8. 22%, Sgr. 5 

Es erſcheint hiermit eine Sammlung der bedeutendſten Urkunden, in welchen der Glaube 
der chriſtlichen Kirche der erſten 6 Jahrhunderte authentiſch dargeſtellt iſt, wichtig eben ſo 
für die evangeliſchen Theologen und Geiſtlichen, wie für die kathsliſchen. Hiſtoriſche, kritiſche 
und exegetiſche Anmerkungen erleichtern den Gebrauch des Werks, welches die Grundlagen 
der Dogmengeſchichte enthält. - 


Fur Kapitaliften und Pfandbrief- Inhaber, 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslan ift erſchienen jund in 


allen Buchhandlungen zu haben: 

 Magmann, Berechnung der Zinfen 

219, J, 3½, 3½, 4, Als, 4% und 5 Rtlr. pro Cent 
von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 

auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 

4. Geheftet. 12%, Sgr. 


Bei Fr. Mangold in Blaubeuren iſt fo eben erſchienen und bei Graß, Barth 


zu 2, 


und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben, der ſo allgemein beliebte: 


Bauern » Almanach | Bauern ⸗ Almanach 


5 mit all den ſwaßhaften Rei ſen Feldzügen ab 
INT Er und Abentheuern 


des berühmten 8 
des berühmten Freiherrn von Münchhauſen 
rheinländiſchen Hausfreundes. 


wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner 
Preis eleg, geh. 4 Sgr. 


Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. 
Preis eleg. geh. 4 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 iſt zu haben: 
Dr. Marheinecke, 


das gottesdienſtliche Leben des Chriſten. 


Betrachtungen chriſtlicher Andacht (Predigten). 2 Theile. 1842. Geheftet. 2 Rihlr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
? Moritz Mene: Die Urſachen der zufälligen 


Schwerhörigkeit 


und ihre Behandlung und Heilung. Nach der vierten Original⸗Auflage 
deutſch bearbeitet. 8. geh. 10 Sgr. 


Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Ricepten. Von einem prakti⸗ 
ſchen Arzte. Zweite Auflage. geh. Preis 11% Sgr. 

Im mittleren Lebensalter leiden insbeſondere Männer an Störungen im Unterleibe, an 
ſchlechter Verdauung ꝛc. Dieſe Schrift enthält die zweckmäßigſten diätetifchen Vorſchriften 
und die wirkſamſten Mittel gegen dieſes Leiden, und ihre Belehrungen, die fern von aller 
Charlatanerie find, haben ſich überall fo gründlich und zweckmäßig erwieſen, daß ſolche hier 
in einer zweiten Auflage erſcheint. | Fer 


Für Oberſchleſien find alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei b 42 
Grass, Barth & Comp. in ‚Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49. 


- we. selauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am hle⸗ 
gen Platze eine ’ 


Rum, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik 
errichtet habe. Durch ſchöne Qualität und Preiswürdigkett unſerer Fabrikate werden 
wir allen billigen Anſprüchen zu genügen fucen. N e 
Gleichzeitig empfehlen wir unfer reichhaltiges Lager von Fruchtſäften eigner Fabrik, 
namentlich Kaſch⸗ und Himberſaft, die wir in ſchöner reiner Waare zu billigen 
Preifen verkaufen. Breslau, den 1. Novbr. 1842. . n 
& Comp., 


A. Prausnitz | 
Biſchofsſtraße Nr. 3 und Mäntleritraße Nr. 16. 


Der Text für die 8 den 5. 
Nodember, früh 


PR TER altteſtamentliche Predigt ift 
8 . Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
Verzeichniß wohlfeiler Bücher, 


5 Bogen, wird beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, verabfolgt, 


ce eee 


8 Freitag den 4. November⸗ 
Großes Konzert 
3 im N 

f mfang 3 u 

Da noch renner zu dieſem 
Subſeriptions⸗Konzerte aufge⸗ 
nommen werden können, Je iſt die Sub⸗ 
feriptiong = Lifte in der Wohnung des 
Coffetier Springer zur gefälligen un⸗ 
terzeichnung einzüſehen. 

Der Subjeriptionspreis für den ganz 
zen Winter if, für eine Familie von 4 
Perſonen 3 Rthlr. Für eine Perſon 

allein 1%, Rthlr. Entree für Nicht: 
Subſcribenten 2½ Sgr. 


nen 


olz⸗Verkauf. 

Auf dem hieſigen d oſpitel ad St. Trinita- 
tem gehörigen Gute Schwoitſch ſollen die für 
das Jahr 1842 zur Benutzung kommenden 
Holzſchlage im Wege der Licitation verkauft 
werden und haben wir hierzu auf den 16. No⸗ 
vember d. J. einen Termin anberaumt. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen aus Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Rüſtern⸗ 
und Linden⸗Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, ſich am gedachten Tage, Vormittags um 
9 Uhr, bei dem betreffenden Forſtbeamten zu 
melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1842. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 

Das den Maurermeiſter Reinhold ſchen 
Erben gehörige, hier unter Nr. 157. 158 be⸗ 
legene Haus nebſt Zubehör, zufolge ber. nebſt 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur . 
ſehenden Taxe auf 9617 Nthl. 4 Sgr. A Pf. 
geſchaetz fol auf 

den 29. März 1843 Vormittags 10 uhr 
in unſerem Amts⸗Lokale an den Meiftbieten- 
den verkauft werden. 

Zu obigem Termin werden alle unbekann⸗ 
ten Real- Intereffenten, bei Vermeidung der 
Präkluſion, hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 19. Auguſt 1842. 

Königliches Land⸗ und @raBtgesiät. 
artmann, 
Bekanntmachung. 

Der Färber Fiſcher zu Barsborf beabſich⸗ 
tigt die bereits vorhandene Mangel, und die 

m nur zum eigenen Gebrauch nachgegebene 
Re hlmühle, in das neu zu errichtende Walt: 

baude, ohne daß dadurch der Waſſerlauf ver⸗ 
ändert wird, zu verlegen. 

Es wird dies hiermit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und Derjenige, welcher dagegen ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeint, aufge⸗ 

fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen prakluſi⸗ 
viſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls hier⸗ 
auf weiter keine Rückſicht genommen werden 
wird. Waldenburg, den 18. Okt. 1842. 
Der Königliche Landrath. 
Graf Bieten, 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Johann Oriſchel zu Ra⸗ 
tiborhammer, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt, auf 
ſeinem, an der vom gedachten Orte nach Ra⸗ 
tibor führenden Straße und dicht bei der ihm 
gehörigen Nagelhütte belegenen Grundſtück, 
eine Roßmühle zum Schroten des Getreides 

und zum Mehlmahlen zu erbauen. — Indem 
ich dies nach § 7 des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, auf, ſolches binnen 
acht Wochen prakluſiviſcher Friſt, von heute 
an gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpä⸗ 
tere etwa eingehende Proteſtationen nicht ge⸗ 
achtet, vielmehr die Ertheilung der landespoli⸗ 
zeilichen Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

RR r es September 1842, 

Der Sn Landrath 
Wichura. 
Bekanntmachn ung. 
Die benorftehenne Theilung der Nachlaß: 
maſſe des zu Miedzna Lerſtorenen Pfarrers 
U Hergeſ ſell wird 
Herrn Car buch 2 t ga 8 137, 
Tit. 17, Thl. a Ott. 18 aunt gemacht. 
Pleß, r Die re — 


Stanowski, Pfarrer. Gründel, Juſtizrath. 
Für meine 820 ſuche ich eine deutſche 
Gouvernante, wel 


e im Stande iſt, nicht al⸗ 
lein in allen wiſſenſchaftlichen Fächern und in 
der franzöſiſchen Sprache ſy 


. 


—— 3 ———— 


2 


ſtematiſchen und 
gr Unterricht zu ertheilen, ſondern 
auch die Erziehung zweckmäßig zu leiten. Per⸗ 
Föntiche Meldungen erbitte ich mir in den 


Morg en von 10 — 12 Uhr in meinem 
Nr. 47. 


au Ring 2 
? 0 v. Weigel. 


De Biene Heli Abonnements «Preis für 


die Zeitung allein 
Gnelusire Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


9622 


geſpickt, das Stück 14 Sgr. empfiehlt zu gü⸗ 


Thlr. Ta — 


Ein Haus, hierorts, ſehr gut ae das 
außer dem Anlage-Kapitale zu 5 pet. einen 
ſehr bedeutenden jährlichen Ueberſchuß gewährt, 
iſt mir wegen Kränklichkeit des efigers zum 
Verkauf bei einer ſehr mäßigen Anzahlung und 

Sicherſtellung des Kaufgeldreverſes auf meh⸗ 
rere Jahre, zum Verkauf übertragen worden. 
Die Berkaufsbedingungen werden nur an ernſt⸗ 
liche Käufer, die über ein Anzahlungs⸗Kapital 
von 000 Rthl. verfügen können, mitge⸗ 
theilt durch den mit der Leitung des Geſchaf⸗ 
tes beauftragten 
F. H. ever, Sommiff ſionair, 

Weid entre Nr. 8. 


Berlore 


* 


oder entwendet find die / Loose ‚Söfter Lot⸗ 
terie aller 4 Klaſſen Nr. 9620 % e/d und 
% e/d, welches ich hiermit vorſchrifts⸗ 


mäßig bekannt mache, und vor deren Ankauf 
oder Mißbrauch warne. 
Breslau, den 3. Novbr. 1842. 
Ignatz Jacobi, Ring Nr. 12. 


Geſchäfts - Berpachtu 


In einer der lebhafteſten Provinzialſt üdte 


der Niederlauſitz, wo Privilegien beſtehen und 
die Zahl der Conceſſionen nicht überſchritten 
wird, iſt ein mit Waarenlager und Utenſilien 
complett und bequem eingerichtetes Material⸗ 
Geſchäft unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 


pachten. Das Geſchäft ift in ſehr gutem Gange 
und der beſonders ſehr vortheilhaften Lage we⸗ 
gen, zur größtmöglichſten Ausdehnung geeignet. 


Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 

unter E. S. Nr. 8. franco an das hieſige 

he. Ober⸗Poſt⸗Amt gefälligſt gelangen zu 
en. 


Eine Frau in mittlern Jahren wünſcht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin, entweder 
auf dem Lande oder in der Stadt. Näheres 
Antonienſtraße Nr. 30, im alten Judentempel, 
beim Haushälter Schaumberg. 


Ein junger, miliärfeeier Oekonom, welcher 
mit guten Atteſten über ſein Wohlverhalten 
und ſeine Kenntniſſe verſehen iſt, wünſcht gleich 
oder auf Weihnachten ein weiteres Unterkom⸗ 
men. Das Nähere hierüher zu erfragen vor dem 
Oderthor, beim Kaufm. C. A. Sympher. 

Kapitalien⸗Geſuch. 

1000, 1300, 2000 und 4000 Rthlr. werden 
gegen hypothekariſche Sicherheit, 122 hieſige 
Grundſtücke stadt, Bro S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofs⸗Straße Nr. 

Ein Bere et eser 
ſehr geſchickt und brav, jung und verheirathet, 
ſucht ein Unterkommen als Wirthſchaftsinſpek⸗ 
tor oder Adminiſtrator auf einer größeren Be⸗ 
ſigung. Ich bin von ſeinem Werthe überzeugt 
und kann ihn hiermit auf das Beſte und Zu⸗ 
verläſſigſte anempfehlen. Auch kann derſelbe, 
wenn es verlangt werden ſollte, angemeſſene 

Kaution ſtellen. 

Stabelwitz nächſt Liſſa bei Breslau. 

Liehr, Gutsbefiger und Oekonomie⸗ 
Direktor. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein me zur Hälfte neu und maſ⸗ 
fi iv erbaut, wobei 4 Morgen 43 QR. Garten⸗ 
land, zwiſchen Reichenbach und Nimptſch, iſt 
mir für den Feten Preis von 1400 Rthl. mit 
900 Rthl. Anzahlung zum ſofortigen Verkauf 
übertragen worden. Näheres bei 

Meyer, nt ſionair, 
Weidenſtraße Nr. 


; Aechten 
Arak de Goa, 
Arak de Batave, 
feinen Jam.-Rum, 
weiss westind. Rum, 
Weinsprit, 
Punsch-Essenz, 
Grogg- Essenz 


offeriren billigst: 


A. Prausnitz u. Comp., 


Bischofsstr. 3 u. Mäntlerstr. 16. 


Ein Gargon wünſcht eine unmöblirte Stube 
(mit, im Nothfall auch ohne Cabinet) nebft 
Bedientengelaß zu miethen und baldigſt bezie⸗ 
hen zu konnen. 

u Bezugnehmende Adreſſen bittet man unter 
der Chiffre A. K. 12., poste restante Bres⸗ 
lau, einſenden zu wollen. 


Wild⸗Anzeige. 


Friſches Rothwild, das von Rücken 
und Keule 3 Sgr., friſche, ſtarke Haſen, gut 


tiger Beachtung 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr.? im goldenen Becher. 


an Hauerftrafe Nr. 84 im erſten Stock, iſt 

Ey . e Vorderzimmer 17 Holzge⸗ 
. t und ſogleich ziehen. 

itſch, Hoe. aße Nr. 


e, Schimmel nebſt neuen Ge⸗ 


1 8 5 ee au verfaufen Friedrichs 


1964 


Friſch 


ſpickt zu 14 Sgr.: Lorenz, Wildhändler, Bicmartt Kr. 2 um Ke. 

Eine junge, anſtändige, gebildete Dame kann 
eine Wohnung finden bei einer ſehr gebildeten 
Frau, unter ſoliden Bedingungen. Das Nä⸗ 
here bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Filztuch p Palitots, 
in hellen und dunkle 


n Farben, ſind ſo eben per 
Poſt angekommen, und empfehle ſolche einer 

gütigen Beachtung 
| Abr. Stern, Ring Nr. 24. 

Gefunden wurde in Machnitz bei Trebnit, 
ohnweit der Gruft, eine Brille. Der rechtmä⸗ 
ßige Eigenthümer kann ſolche bei dem Förſter 
im Waldhauſe in Empfang nehmen. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
rene . 00. 

Die Mode⸗Putz⸗Handlung der 
Ronije Meinike 
empfiehlt die 976885 Auswahl Hüte, in den 
neueſten und beſtkleidendſten Fagons, zu ganz 
billigen Preiſen, Kränzelmarkt⸗ und Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege. 
Räucherkerzchen Raäuchereſſenz, Fleckſeife, 
und eine engliſche Veilchenſeife pour le teint 


empfing 
Brichta, Parfumeur, 


in Breslau, im . * Schuhbrücke 
Hühnerhund⸗Verkauf. 

Ein brauner, ſtarker, dreſſürter und a 
ter Hühnerhand iſt zu verkaufen beim . 
meiſter Mehwald in Domatſchine. 

Eine gut im Stande gehaltene Braunt⸗ 
weinbrennerei iſt bald oder zu Weih⸗ 
nach ten zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen: Weißgerbergaſſe Nr. 44, 2te Etage. 

Guter Dünger ⸗Kalk iſt billig zu en 
Schweidniger Straße Nr. 14. 


Es werden in der Nähe oder möglicht 
in der Büttnerſtraße ſelbſt eine große oder 
gi kleine trockene Remiſen geſucht. 

Näheres Büttnerſtraße Nr. 2, 1 Stiege. 


Eine freundlich meublirte Stube im zweiten 
Stock, vorn heraus, mit beſonderem lichten 
Eingang, iſt vom 1. Dezember c. ab, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 7, an einen, auch zwei Herten zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Nr. 18 

zwei Stiegen hoch, eine Stube, vorn heraus. 
Vermi ungs- ige. 

Ein rer ren 5 e iecen, in 
der erſten Etage, iſt wegen Ankauf eines 
Grundſtücks, von Weihnachten ab zu überneh⸗ 
men. Das 3 * 

eyer Somit tonär 
Weidenſtraße Nr. 8 a 


Augekommene Fremde. 

Den 2. Nödember. Weiße Adler: Se. 
Durchl. der General Fürſt v. Gortſchakof aus 
Petersburg. H. Gutsb. Baron v. Seherr⸗ 
Thoß a. Haltauf, Frommhold a. Kunitz, v. Ra⸗ 
donitz a. Janke, v. Pritt witz aus Minkowski. 
— Graf v. Hardenberg a. Brieg. Hr. Par⸗ 
tikulier Wäber a. Liegnitz. Hr. Gutsb. Bar. 
v. Lorenz aus Würben. Hr. v. Hartwig aus 


Novbr. 1842, er) 


eſchoſſene ſtarke 


erhielt * eben einen 9 ge Transport und verkauft fortw 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im K 


Thermometer 


Ei 


2A 2 Stück ur 


Königsberg N/M. — Goldene Ga ns: 227 
Guts d. Graf v. Mettich a. Sibig, v. Oresky 
aus Gladig. Hr. Partikuler Smolenski aus 
Warſchau. — Hotel de Sileſie: Hr. Haupt⸗ 
mann v. Hirſch a. Petersdorf. Hr. Hütten⸗ 
rath Gumpert a. Dziergowitz. HP. Kaufleute 
Höhn und Schmit aus Berlin. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Pappenheim a. Ber⸗ 
lin. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Nettel⸗ 
horſt a, Zittau. Hr. Reg.⸗Direktor Gebel a. 
Schweinern. — Hotel de Saxe: Frau Gtsb. 
v. Rychlowska aus Zimnowoda. Hr. Gutsb . 
v. Niebelſchütz a. Polgſen. — Blaue Hitſch: 
Hr Gutspächter Hippe a. Sttebitzko. bb, 
Gutsb. v. Randow a. Nauke, Eckerkunſt aus 
1 Simmenau, — Weiße Roß: Hr. Be | 
Hannig a. Plümkenau. Hr. Gtsb. v. h 
theil a. Michelsd — * Einen ern Dr. 
Bierbach aus Mi r. Kaufm. Deutſ 
mann a. Oels. teck Lewe! HH. Gts 
Tiſchler aus Großh. Poſen, Schlippalius — 
Räudchen, Möcke a. Stradam. — Goldene 
Zepter: Hr. Inſp. Seliger a. Bankau.— 
Rautenkranz: Hr. Handl.⸗Kommis Fuchs 
a. Oppeln. — Königs⸗Krone: Hr. Kfm. 
Bolke a. Bolkenhain. 

Privat⸗Logis: Univerfitätsplag 16: Hr. 
Kaufm. Schliemann a. Marienthal. — Ritter: 
plaß 8: Hr. Pfarrer Fieber a. Zottwitz. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 3. Novbr. 1842. 


Geld. 
1 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mo 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 


Dito — pe 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien 2 Mon.“ — 103 ½3 
Berlinn?nnn Vista| — 99 75 % 
FFC 2 Mon.“ — 90 
Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 95 — 
Friedrichsd or — 113 
Bo ET ET 109%) — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld 945 — 
Wiener Einlös.- Scheine 42 — 
1 — 4 Zins. 
Effeeten - Course. | fuss. 
Staats-Schuldsch., convert. | 4 | 1034) — 
Seehdl - Pr. Scheine & U. — 90 
Breslauer Stadt- Obligat. 3½ 101½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 97 — 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 105% — 
dito dito dito 3½ 102½ — 
Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 2 1 — — 
dito dito 500 R. 3 1 102 [ — 
dito Litt, B. dito 1000 R. an — — 
dito dito 800 R. 4 103%] — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 2 
voll eingezahlt | 4 = 9% 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingeralilt 4101 — 
Disconto 47 — 
Fee 


univerſitäts⸗Sternwarte. 


or. Getreide: ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel. 


Weizen, 5 

Stadt. ae. 0 Roggen.“ Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 5 

- | Rl. Sg. Pf, len. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. Nl. Sg. .I A. Sg. V. 

Goldberg . 22. Olibr. 2 J 1 23 1 1 12 — 1 3 8 
de 2 1 1 20 1 1 3 

Liegniz EA 1 4 si 28 — 


Getreide -Preife. Breslau, den 3. November, 
Höchtter. Mittler. ae 
Welzen: 18.23 Sgr. 6 pf. 1.81.17 Ser. 9 . Harz 
Roggen: 1 R.. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Ni. 13 See. . 1 Kl. 10 23 . 
Gere: 1 Nl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Nl. 11 2 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Kl. 27 1. — 0. 


die Breslauer Beitung 5 tober 20 8 mit ih Debian 51 W 1 ilch ei ute, 1 55 5 7 0 —— 
9—45 N die Gh — 5 ai Hm 5 koſtet die HE in Berbindun u 2 en Gfronie 
Zeitung all ronik allein Sgr.; fo daß alſo den geehr ten Intereſſenten * die Chro 850 7 wird. 


